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er. 157 Halle a. S., Freitag den 8. Juli 1892. 3. Jahig.
Arbeiter und Parteigenoſſen! Trinkt

kein boykottiertes Bier! Der Boykott
währt ununterbrochen weiter! Der Kampf
gilt der Gewinnung von Sälen auf dem
Lande, um auch dort unſere Jdeen pro-
pagieren zu können. Freunde, achtet auf
den Boykott!

Beſchimpfung der Arbeiter.
M. Bekanntlich gefollen ſich die Gegner der vorwärits-

ſtrebenden Arbeiterſchaft darin, daß ſie alle edlen Beſtre
bungen derſelben zur Aufbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen und
eiſtigen Lage mit wüſtem Geſchimpfe und Verleumdungen
ekämpfen. Die Furcht, aus ihrem Schlaraffenteben, was ſie

ſo lieb gewonnen, geſtoßen zu werden, hat in ihnen einen
grenzenloſen Haß gegen die Arbeiterbewegung erzeugt. Bei
jedem weiteren Vorſtoß derſelben verfallen ſie in krampfhafte
Zuckungen reſp. Raſerei, ſo daß man annehmen könnte, ſie
hätten den Verſtand verloren. Jn ſolchen Augerblicken
kommen ſie dann zu den wunderlichſten Kombinationen, und
wenn die erſchöpft ſind, zu obligatem Geſchiwpfe.

Beſonders tritt ſolches Gebahren bei Streiks hervor. Da
wird den Streikern alles mögliche Schlechte, vorzüglich Faul
heit und Genußſucht vorgeworfen, ſie werden als Leute hin
geſtellt, die aus reinem Uebermut ſtreikten, um auf dieſe
Weiſe auch die öffentliche Meinung gegen die Streikenden
einzunehmen. Derartige Vorgänge zeigten ſich auch bei
dem vor kurzem beendeten Durhamer Bergarbeiterſtreik, der

die Gegner heute noch beſchäftigt.
Da dieſer Maſſenſtreik 11 Wochen gedauert hat, ſo ſind

begreiflicherweiſe die materiellen Mittel der Bergarbeiter er
ſchöpft und da ein großer Teil noch nicht in Arbeit ge
nommen werden kann, weil erſt das ſich angeſammelte Waſſer
entfernt werden muß, ſo herrſcht bittere Not in deren Fa-
milien. Die Mildthätigkeit bemüht ſich nuu, ſie vor dem
Verhungern zu ſchützen. Hierüber bringt nun die „Halliſche

Zeitung“ das Organ der Satten, was ohne Verleum-
dung der zielbewußten Arbeiter nicht leben kann einen
Artikel in Nr. 147, überſchrieben: „Die verderblichen Folgen
planloſen Streikens“, wo es u. a. heißt:

„Wenn ein Streik vor der Thüre ſteht, hat der Arbeiter
das größte Wort, und Rückſicht auf das Ergehen der Seinen
iſt das Letzte, was er nimmt. Geht aber hinterher das
Ding ſchief, ſo partizipiert er in aller Gemütsruhe an den
Liebesgaben, die die öffentliche Mildthätigkeit in erſter Linie
den hungernden Frauen und Kindern zugewendet wiſſen
möchte, ja, er eignet ſich womöglich noch den Löwenanteil
davon zu. Das läßt ſich jetzt wenigftens in Durham an
zahlreichen Beiſpielen beobachten. Dieſes Ueberwuchern
des kraſſeſten Egoismus auf ſeiten des Ar-
beiters, welches aus einem früher nützlichen

Mitgliede der menſchlichen Geſellſchaft einen
profeſſionellen Schmarotzer ſchafft, gehört zu
den ſchlimmſten moraliſchen Schäden, die der Dur-
hamer Streik im Gefolge hat.“

Schamloſer kann wohl niemand die für beſſere Lebens-
eggengen kämpfenden Arbeiter verleumden als es hier ge-

ieht.

Die Grubenbarone wollten eine Lohnverkürzung von 13
Prozent vornehmen. Die Arbeiter widerſetzten ſich dem, indem

ſie nur in eine ſolche von 7 Proz. willigen wollten.
Hierüber entſpann ſich der Streik, der von den Durhamer
Bergarbeitern mit einer bewunderungs würdigen Zähigkeit und
Ausdauer geführt wurde, bis ſchließlich auf einer von dem
Biſchof von Durham veranlaßten Konferenz eine Einigung
dahin erzielt wurde, daß die Arbeitgeber in die ihnen von
den Arbeitern angebotene Lohnreduktion von 10 Proz. willigten.
Acht Tage vorher ſchon hatten die Arbeiter ſich zu dieſer
Konzeſſion bereit erklärt. Die Herren Grubenbeſitzer ant-
worteten darauf, das ſei zu wenig, ſie würden nur eine Lohn-
herabſetzung von 13 Proz. anſtatt der urſprünglich verlangten
13 Proz. annehmen. Jnfolge dieſes protzigen Beſcheides,
der die Herren in ihrer wahren Geſtalt zeigte, trat die
öffentliche Meinung auf Seite der Arbeiter und nun erſt
fügten ſich die Grubenbarone. An dem ſo langen Kampfe
tragen mithin nicht die Bergleute, ſondern die Grubenbeſitzer
die Schuld. Durch ihr Verhalten ſind die Familien der
Bergarbeiter in arge Not geraten. Die Profitwut der Gruben-
beſitzer hat den Streik ins Leben gerufen, wogegen die Ar-
beiter im Jntereſſe ihrer Familien verpflichtet waren ſich zu
wehren ſollte ſich ihre Lebenslage nicht noch kümmerlicher
geſtalten.

Dieſe Geſichtspunkte hat freilich die „Hall. Ztg.“ nicht.
Sie ſieht in dem Arbeiter nur das Ausbeutungsobiekt, das
ſich nicht zu muckſer, hübſch Ordre zu parieren und lediglich
nach der Pfeife des Kapitaliſten zu tanzen habe. Mackt der
Arbeiter Anſpruch auf Menſchenrecht, ſo iſt er in ihren Augen
eine Kanaille, die weiter nichts verdient als niedergeſchoſſen
zu werden.

Die öffentliche Meinung in England iſt glücklicherweiſe
noch nicht ſo auf den Hund gekommen, um das ungerechte,
willkürliche Handeln der Bergwerksbeſitzer gegen ihre Arbeiter
gutzuheißen. Daher ſucht man dort durch milde Gaben die
Familien der wackeren Streiker vor dem Verhungern zu
ſchützen. Selbſtverſtändlich teilt die Familie das Wenige mit
ihrem Familienhaupt.

Die „Hall. Ztg.“ ſcheint das nicht begreifen zu können,
wos uns allerdings nicht wundert, da in ihren Kreiſen
jeder nur für ſich ſorgt und allgemein das Sprichwort gilt:
Wenn ich nur habe, ſprach der Rabe.

Profeſſionelle Schmarotzer ſind nach der Anſicht des
Blattes die Streiker, weil ihnen einige Nahrung reſp. Not-
happen gegeben werden. Schmarotzer! Das edle Blatt
ſcheint ſeinen Dunſtkreis verſetzen zu wollen. Uns kommt es
vor, als rufe der Kuckuck ſeinen eigenen Namen aus. Wir
wollen nicht weiter unterſuchen, wo das Gewürm zu finden

iſt: in den Reihen der für ihr Recht kämpfenden, zielbewußten

Arbeiterſchaft iſt keins vorhanden. S
Politiſche Rundſchau.

Verdrehung. Die „Hall. Ztg.“ druckt in ihrer letzten
Nummer folgendes Sammelſurium irgendwo ab

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ beklagt ſich faſt in jeder
Nummer über „Vergewaltigungen“ ſeitens der bürgerlichen
Parteien; er behauptet, die „Bourgeois“ gehen den Sozialdemo-
kraten mit verwerflichen Mitteln zu Leibe, indem ſie „Saalabtrei-
bungen“ veranlaſſen und die „Genoſſen“ mundtot machen. Jn
Nr. 153 iſt das Zentralorgan der Sozialdemokratie ganz beſonders
erregt, weil Herr von Stumm auf das Energiſchſte die Umſturz-
agitatoren aus ſeinen Arbeiterkreiſen fernhält. Gleichzeitig aber
ſchreib der „Vorwärts“: „Trotz aller dieſer infamen Verfolgungen
geht unſere Bewegung ſtändig vorwärts“. So fand am letzten
Mittwoch auf dem Bildſtock eine „glänzende“ Bergarbeiterverſamm-
lung ſtatt und dort traten nur ſozialdemokratiſche Redner auf; als
ein Nicht Sozialdemokrat ſprechen wollte, „wurde dieſer ſo hebt
der „Vorwärts mit Genugthuung hervor ſofort unterbrochen
und mußte auf das Weiterreden verzichten.“ Wie man ſieht, mißt
die zielbewußte Sozialdemokratie mit zweierlei Maß den „Bourgeois“
möchte ſie das „Mundtotmachen“ der Umſturzagitatoren verbieten,
ſie nennt derartige Beſtrebungen „infam“; ſie ſelber aber weiß
ſich ihre Gegner durch Gewaltmittel ebenſogut vom Leibe zu halten,
wie ſie die „Genoſſen“ durch Gewaltmittel an ihre Fahne feſſelt.
Bezüglich der Unterbrechung des gegneriſchen Redners in

der ſozialdemokratiſchen Verſammlung wollen wir der
„Halliſchen“ recht geben. Allerdings entziehen ſich die näheren
Umſtände, welche die Unterbrechung veranlaßten, unſerer
Kenntnis. Alles andere aber, d. i. die Hauptſache, iſt ab
ſichtliche Verdrehung und Verſtellung, auf die näher einzu
gehen, nicht lohnt. Nur wollen wir hier noch eine Notiz
anführen, welche die Gebr. Stumm erlaſſen, und recht draſtiſch
zeigt, wie es im Königreich Stumm mit der freien Meinung
beſtellt iſt und wo Gewaltmittel angewandt werden. Die
beregte Notiz lautet:

Seit geraumer Zeit macht ſich am hie„Neunkirchen, 4. Juli.
ſigen Platze der Antiſemitismus bemerkbar. Die Fjrma Gebrüder
Stumm hat nun heute folgenden Anſchlag an ihren Werken in
Neunkirchen gemacht: „Jch warne alle Angeſtellten und Arbeiter
vor der Teilnahme an der ſogenannten deutſchſozialen (antiſemi
tiſchen) Bewegung. Neunkirchen, 4. Juli 1892.“ Die Antiſemiten
werden nicht verfehlen, dieſen Erlaß des Herrn Stumm, deſſen
Echtheit vorausgeſetzt, kräftig auszubeuten.“
Ganz ſicher werden die Antiſemiten aus dem Ukas Vor

teile zu ziehen wiſſen. Für uns kommt nur die Form der
ſelben in Betracht. Die Arbeiter werden „gewarnt“ vor der
Teilnahme an den antiſemitiſchen Verſammlungen. Und wenn
die Warnung nichts fruchtet? Nun dann wird mit Ent
laſſung geſtraft. Die Stummſchen Arbeiter kennen ſolche
Winke: im Hintergrunde droht die Hungerpeitſche. Man ſieht
aber aus dem Ukas auch, daß nicht nur ſozialdemokratiſche
Tendenzen im Königreich Stumm verpönt ſind, ſonder alles,
was gegen die Meinung König Stumms iſt.

Sind das nicht Gewaltmittel
Was ſagt dazu die „Halliſche Zeitung

Militarismus und Arbeiterbewegung. Aus Bayern
wird der Frankfurter Zeitung“ (Nr. 187 vom

8] Am Vebſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

(Nachdruck verboten.)

„Ach, mein armer Bruder, noch weißt Du ja das
Schlimmſte nicht!“

„Das Schlimmſte nicht? O, ich kann mir's wohl denken;
man wird mir die Druckerei abgepfändet, unſer Eigentum
verſiegelt haben, um mir auch für die Zukunft meine Exiſtenz
zu verkümmern. Jch kenne ja den Blutſauger und weiß,
daß das Geſetz in ſeinem eiſernen Gange ſolchen Kreaturen
alle Hilfe gegenüber den Armen, den Beſitzloſen mit ſeinem
unwiderſtehlichen Arme leiht. Darum ſei ruhig, ich bin noch
jung, ich kann arbeiten, und meine Arbeitskraft wird mir das
Gericht wohl nicht abpfänden, wenn es dieſelbe auch zeit
weilig zu meinem und meiner Mitmenſchen Schaden brachlegt.“

„O Bruder, Du kennſt die ganze Fülle unſeres Elendes
noch nicht,“ rief aber das Mädchen unter reichlichen Thränen
„Glaubſt Du denn, ich würde jammern wie ein troſtloſes
Kind, wenn uns das eine oder andere, wenn uns alles von
unſerer wenigen Habe verloren ginge? Neiu, Bruder, es
giebt nichts unter allem, das wir verlieren könnten, dem ich
Thränen nachzuweinen vermöchte, nichts als das eine: unſere

EhreBerit barg ſie ihr Geſicht wieder an der Schulter des

Bruders. Dieſer aber drängte ſie nunmehr heftig zurück,
ſein Geſicht überzog ſich mit der dunklen Röte des Zornes,
ſeine Augen ſprühten Blitze, und mit heiſer klingender Stimme

rief er:fAe, ſage mir, will an unſere Ehre? Oho, ſo geht

Bin ich gleich im Arreſt, ſo will ich doch dendas nicht

Schurken zu faſſen wiſſen. So ſprich doch, ſprich, was hat
man gegen uns ausgeſprengt? Wir wören leichtſinnige
Schuldenmacher, Betrüger lüderliches Volk, nicht wahr
O, ich kenne das Gerede der tugendhaften Leute, die den
Wucherer für einen Ehrenmann halten, wenn er ihre Schul
den bezahlt, und den Arbeiter für einen Lumpen anſehen,
wenn er um ſein Weniges gekommen und vom Auspfänder
heimgeſucht wird. Aber nur Geduld, nur Geduld
Doch Du ſprichſt nicht, Eliſe, was ſagt man über uns

„O nicht über uns, Wilhelm, nicht über uns. Du würdeſt
mich im Zorne ſehen, aber nicht in Thränen. O, armer
Bruder, Deine Hedwig

„Hedwig!“ ſchrie der junge Mann jetzt ſo laut, daß ſich
die Thür von vem Wohnzimmer des Wachtmeiſters öffnete
denn ſolche laute Rufe waren für gewöhnlich unerhört an
einem Orte, wo man nur zu flüſtern wagte.

Jwan trat hinzu und legte beſchwichtigend ſeine Hand auf
die Schulter des Erregten. Aber erſchrocken trat er zurück,
als er jetzt in die verſtörten Züge der Geliebten blickte.

„Um Sott, was iſt geſchehen, teuerſtes Fräulein Jhre
Verſtörtheit deutet auf etwas Ungeheures. Was iſt mit
Fräulein Hedwig geſchehen

„Sie iſt verhaftet,“ antwortete das Mädchen mit faſt ton-
loſer Stimme.

„Verhaftet fragte Jwan mit allen Zeichen des Erſtau-
nens, „verhaftet, und warum?“

„Wegen Diebſtahls,“ hauchte das Mädchen und ſenkte, wie
innerlich gebrochen, das ſchöne Haupt.

„Diebſtahl ſchrie der Buchdrucker noch wilder auf und
faßte die Schweſter krampfhaft am Arme. Biſt Du wahn-
ſinnig, Mädel, biſt Du toll, ſo etwas zu ſagen Sie eine
Diebin, ſie geſtohlen! Sie, die Unſchuld und Redlichkeit

elbſtMeer Parth, ich muß Sie bitten, ſich hier ruhig zu ver

halten und wenigſtens nicht ſo zu ſchreien. Sie ſind hier in
keiner Kneige!“ rief jetzt eine gebieteriſche Stimme mahnend
dazwiſchen.

Es war der Wachtmeiſter des Arreſtlokals, den der Lärm
herbeigezogen hatte.

Die lange, hagere und ſteife Geſtalt erinnerte lebhaft an
einen Korporal der weiland Potsdamer Wachtparade. Für
ihn war die ganze Welt eine große Kaſerne, in der man
„Ordre zu parieren“ hat, wenn man richt untergeſteckt
werden will.

Der Buchdrucker war aber keineswegs in der Gemüts-
verfaſſung, um Ordre zu parieren. Sein Zorn mußte ſich
Luft machen, ſich austoben, ſein Schmerz, ſein wildes Weh
mußten ſich ausſchreien.

„Ruhig ſein rief er, „ich ſoll ruhig ſein, wenn ich miß
handelt werde Wiſſen Sie auch wohl, Herr Wachtmeiſter,
was mir geſchehen iſt

„Es mag geſchehen ſein, was da will, ſo haben Sie doch
hier Ruhe zu halten.“

„Und wenn ich Jhnen nun ſage, Herr Wachtmeiſter, daß
man ſoeben meine Braut unter einer ſchimpflichen Anklage
verhaftet hat, was ſagen Sie dann

„Es wird dies jedenfalls ſeine Richtigkeit haben,“ bemerkte
der Wachtwmeiſter trocken und gleichgültig.

„Seine Richtigkeit haben, wie Sie unterſtehen ſich, Herr,
meine Braut auch noch zu beleidigen? Sie elender Scherge
und Kerkermeiſter Sie

„Jch laſſe Sie ſofort arretieren und nach dem Kriminal
Gefängnis abführen, wenn Sie nicht auf der Stelle ruhig
ſind,“ donnerte der gereizte Kommandant.

Das Mädchen und Jwan ſuchten den jungen Mann zu
beruhigen, aber er riß ſich mit Ungeſtüm los, und mit
ſprühenden Augen und geballten Fäuſten vor den Wacht
meiſter tretend, rief er mit gellender Stimme:
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5. Juli) geſchrieben: Eine eigenartige Jlluſtration dazu, wie
militäriſche Behörden ihre Stellung zu Streikbewegungen
auffaſſen, giebt folgender Vorgang. Ein Schriftſetzer, der

Reſerviſt iſt, wurde zu mehrwöchentlichem Dienſt eingerufen.
Er bat nun aus dringenden wirtſchaftlichen und familiären
Sründen um Zurückſteuung und erhielt von der zuſtändigen
Militärbehörde die Weiſung, erſt ein Zeugnis ſeines Prinzi
a beizubringen, ob er an dem heurigen Buchdruckerſtreik

beteiligt habe. Es ſcheint, daß das Zeugnis zu „ſeinen
Gunſten“ ausgefallen iſt, denn er wurde thatſächlich zurück-
geſtellt. So weit wäre die Sache gut gegangen, aber die
verlangte Vorausſetzung hat etwas ſehr Bedenkliches. Es
würde eine merkwürdige Verkennung ihrer Aufgaben ſein,
wenn Militärbehörden in wirtſchaftlichen Kämpfen dadurch
einſeitig und tendenziös Stellung nähmen, daß ſie nach ſozial
politiſcher Voreingenommenheit die individuellen Verhältniſſe
der das aktive Militäropfer für das Vaterland Leiſtenden
verbeſcheiden würden. Da würde ſich der Militarismus von
einer ganz ſonderbaren Seite zeigen. Die Militärbehörden
haben ihre Militärobliegenheiten wahrzunehmen, nicht aber
ſog. „Ordnungspolitik“ für die Unternehmer gegen die Arbeiter
u treiben. Der Einzelfall paßt zum Syſtem. Bei dem

uchdrucker-Ausſtande hat ja der bayeriſche Kriegsminiſter
dem mit der Anfertigung der Landtags Druckſachen beauf-
tragten Prinzipal beim Militär dienende Schriftſetzer zur
Aushilfe geſtellt. Und ſo gut das heutige Heerweſen ein
notwendiger Beſtandteil des Klaſſenſtaats iſt, in ſo treff-
lichem Einklang iſt dies verlangte „Fleißzeugnis“ des um
Urlaub nachſuchenden Reſerviſten mit der Gleichheit vor
dem Geſetz und dem S 152 der Reichs-Gewerbe-Ordnung.

Ueber die Vorarbeiten zur Reviſion der Unfallverſiche
rung wiſſen die „B. P. N.“ zu berichten, daß dieſelbe ſich
auf zwei Gebiete erſtrecken werde. Einmal werde beabſichtigt,
einen Geſetzentwurf über die ſchon lange gewünſchte und ge

plante Ausdehnung der Unfallverſicherung auf
das Handwerk und zweitens eine Novelle zu der bereits
vorhandenen Unfallverſicherungs Geſetzgebung auszuarbeiten.
Was die letztere betrifft, ſo ſeien im vaufe der nunmehr be
reits nahezu ſiebenjährigen Pro xis den Berufsgenoſſenſchaften
ſowohl von ſeiten der Arbeitgeber wie der Verſicherten viel
fache Wünſche nach Abänderungen ausgeſprochen, welche nun
mehr zur Berückſichtigung kommen ſollen. Auch habe der
Reichstag mehrfach Veranlaſſung genommen, einzelne auf die
Unfallverſicherung bezügliche Fragen teils bei den Beratungen
des Etats des Reichsverſicherungsamts, teils bei anderen Ge
legenheiten zu diskutieren. Es liege demnach für die Aus-
arbeitung der Novelle eines reiches Material vor. Die Ar
beiten an beiden geſetzgeberiſchen Werken ſeien bereits ſoweit
gediehen, daß ſie demnächſt werden zum vorläufigen Abſchluß
gebracht werden können. Dem Vernehmen nach werde auch
hier die Reichsregierung, wie ſie es in früheren ähnlichen
Fällen gethan hat, bevor die Geſetzentwürfe im Bundesrat
zur Beratung gelangen, dieſelben veröffentlichen, damit allen
Jntereſſenten ausgiebige Gelegenheit gegeben wird, ſich über

vie einzelnen Fragen zu äußern, und damit dieſe ihre etwaigen
Wünſche nach anderweitiger Geſtaltung der verſchiedenen Be
Nrrngen rechtzeitig den zuſtändigen Stellen kundgeben
önnen.

Zur Weltausſtellungsfrage. Die gemiſchte Deputation
der Berliner Kommunalbehörden für das Projekt der Welt-
ausſtellung hielt Mittwoch vormittag unter Vorſitz des
Bürgermeiſters Zelle eine Sitzung ab und hefürwortete die
Bewilligung einer Summe von 10 Millionen Mark aus
ſtädtiſchen Mitteln für den Garantiefonds der Ausſtellung.
Als Ausſtellungsjahr wurde ſpäteſtens das Jahr 1898 in
Ausſicht genommen. Von dieſen Beſchlüſſen ſoll dem Reichs
kanzler, dem deutſchen Handelstag ſowie den Aelteſten der
Berliner Kaufmannfchaft Kenntnis gegeben werden.

Der Plan der Pariſer Weltausſtellung für das Jahr
1900 iſt nach dem Antrage Deloncles von der Jnitiativ-
Kommiſſion der Deputiertenkammer einſtimmig gebilligt worden.
Der „Frankf. Ztg.“ zufolge lag bereits am Dienstag dem
franzöſiſchen Miniſterrat ein Dekret in betreff der Weltaus-
ſtellung zur Unterzeichnung vor. Wegen kleiner formeller
Hinderniſſe iſt dieſelbe aber noch nicht vollzogen worden.
Der Antrag Deloncles wird noch vor den Ferijen zur Be

ratung im Plenum der Deputiertenkammer kommen. Man
wird die Einſetzung einer Kommiſſion von 22 Mitgliedern
beantragen, welche über verſchiedene Vorſchläge zur Aus
führung der Ausſtellung beraten ſoll.

Der Jahresbericht der Handelskammer zu Breslau
ſpricht ſich mit großer Befriedigung über die neuen Handels
verträge aus, „weil durch dieſelben die Bahn der autonomen
Tariferhöhungen definitiv verlaſſen und für eine längere Reihe
von Jahren den Jnduſtriellen und Kaufleuten die Sicherheit
gegeben iſt, daß ſie durch plötzliche Heraufſchraubungen der
deutſchen Eingangszölle oder der Zollſchranken jener Länder,
mit denen wir in beſonders lebhaftem Warenaustauſch und
im Vertragsverhältnis ſtehen, nicht überraſcht werden können.“
Jm weiteren heißt es, daß die Zugeſtändniſſe in Beziehung
auf die Handelsverträge zwar ungenügend ſeien, was aber
nicht hindere, das Erreichte dankbar anzuerkennen. Daß
die Herren Jnduſtriellen ehrlich gegen die agrariſchen Zölle
ſind, iſt ſicher, denn die Zölle verteuern die Lebensmittel und
hohe Lebensmittelpreiſe erfordern hohe Löhne. Jn Beziehung
auf die Jnduſtriezölle denken die Jnduſtriellen aber nicht
ebenſo, weil der Vorteil aus denſelben ihnen zu gute kommt.

Einen bezeichnenden Beitrag zur Frage der Zucker
ausfuhr-Prämien liefert der ſoeben veröffentlichte Jahres
abſchluß der Zuckerfabrik Roitzſch, Akt. Geſ. Bei
einem Aktienkapital von nur 223 200 M. hat dieſe Geſell
ſchaſt in dem Geſchäftsjahre vom 1. Jun« 1891 bis 31. Mai

1892 auf Fabrikations- Konto 1 347 819 M. vereinnahmt
und nur 1046 941 M. an Geſamtbetriebskoſten verausgabt.
Der Reingewinn beträgt alſo nicht weniger als 300 833 M.
oder 134,78 Proz. des Aktienkapitals. Obwohl auf Ab-
ſchreibungen und Rücklagen zum Reſervefonds 96 442 M.
oder über 43 Proz. des Aktien Kapitals verwendet werden
und weitere 18 431 M. oder gut 8 Proz. des AktienKapitals
als Tantieme zur Verteilung kommen, erhalten die Aktionäre
eine Dividende von 186 000 M. oder 83*/, Proz.! Ein
Kommentar iſt hier in der That überflüſſig.

Auch ein Geſchäft. Nachträglich verlautet in einem
Bericht über den am 19. Juni in Dresden abgehaltenen
Parteitag der Antiſemiten, daß ein Schloſſermeiſter Haaſe,
als Abgeordneter der Berliner Bauhandwerker, den
Antiſemiten eine Unterſtützung von zwei Millionen Mark“
zugeſichert habe, wenn die Partei die Sache der Handwerker
zu der ihren mache. Dieſe „Unterſtützung“ würden ſich die
Geſchäfts Antiſemiten ſchwerlich entgehen laſſen ob es aber
mit der Millionengeſchichte ſeine Richtigkeit hat?

Nationalliberale Mogelei. Jm „Leipziger Tageblatt“
leſen wir

Die ſozialdemokratiſchen Blätter, voran das Zentralorgan
„Vorwärts“, ſind ſtolz darauf, daß einer der „Jhrigen“,
ein „Sozialdemokrat“, ihr „Parteigenoſſe“, der bekannte fran
zöſiſche Geogroph Eliſée Réclus von dem ſozialdemo-
kratiſchen Rektor Dr. Denis in Brüſſel an die dortige Uni-
verſität als ordentlicher Profeſſor berufen worden ſei. Die
Sozialdemokraten haben aber, ſofern ſie mit Recht einen
Unterſchied zwiſchen ſich und den Anarchiſten machen, keine
Veranlaſſung, auf die Berufung ſtolz zu ſein, denn Réklus,
der frühere Kommunard und Deputierte, ſteht ſeit langen
Jahren ſchon im anarchiſtiſchen Lager, auch iſt er,
gleich Krapotkin, Moſt, Malakoſta und andern bekannten
Anarchiſten, Mitarbeiter anarchiſtiſcher Blätter. Wenn frei
lich die Herren Sozialdemokraten zwiſchen ſich und den Anar-
chiſten keinen Unterſchied finden ſo mögen ſie auch Herrn
Réclus zu ihren Genoſſen zählen.

Das iſt natürlich die reinſte Flunkerei. Der ſozialiſtiſche
Rektor der Brüſſeler Univerſität weiß ſehr wohl, daß Eliſée
Réclus Anuvarchiſt iſt, er weiß aber auch, daß er ein be
rühmter Geograph iſt, und deshalb hat ihn Denis an
die Brüſſeler Univerſität gezogen. Begreiflich iſt es uns
allerdings, wenn Blätter vom Schlage des „Leipz. Tagebl.“
davon faſeln, daß wir keinen Unterſchied in der politiſchen
Anſchauung finden, dieſe kommt für uns garnicht in Be-
tracht. Es iſt vielmehr ſeine anerkannte Wiſſenſchaftlichkeit,
ſeine notoriſche Lehrfähigkeit, welche unſere Anerkennung ver
dient. Jn Teutſchland allerdings kann eine wiſſenſchaftliche

Koryphäe, wenn ſie nicht mit den herrſchenden Parteien dur
Dick und Dünn geht, nicht auf einen Lehrpoſten an irgen
einer hohen Schule rechnen.

Der „Oberſchl. Anzeiger“ berichtet eine ſchwere Grenz
verletzung durch ruſſiſche Soldaten unter Führung
eines Offiziers. Die verſuchte Fortſchleppung mißhandelter
preußiſcher Unterthanen des preußiſchen Grenzorts Karl s
hütte wegen angeblichen Schmuggels wurde durch energiſches
Einſchreiten der mit Senſen und Gewehren bewaffneten Orts
bewohner vereitelt.

Paſtor Jskraut, der bekannte Held der Schlacht bei
Spenge im Auguſt v. J, iſt ſeinen eigenen Freunden als
ungeeigneter Vertreter im „geiſtigen“ Kampf gegen die So-
zialdemokratie erſchienen. Für die Anhänger der Jskrautſchen
Art des „Geiſteskampfes“ iſt das ein ſchwerer Schlag und
zu Tode betrübt kündigt die „N. Weſtf. Ztg.“ die Thatſache
mit den Worten an:

„Wir bedauern ſehr, unſeren Leſern mitteilen zu müſſen,
daß Herrn Paſtor Jskraut heute ſeine Stellung als Geiſtlicher
des Vereins für innere Miſſion in Bielefeld auf den 1. Jan.
k. J. gekündigt worden iſt. Wir zweifeln nicht, daß
dieſe Nachricht in unſerem Leſerkreiſe mit großer Teil-
nahme aufgenommen werden wird, hören aber von anderer
Seite, daß noch Hoffnung vorhanden iſt, ihn dem
Ravensberger Lande zu erhalten.“ Die „Kreuz-Ztg.“ be
merkt dazu: „Wir hoffen ſehr, daß ſich dieſe Hoffnung er-
füllt, gerade in heutiger Zeit ſollte man ſo mut volle und
thätige Charaktere, wie es Paſtor Jskraut einer iſt,
doch endlich ſchätzen lernen.“

Es gehört wirklich großer „Mut“ dazu, eine betrunkene
Bauernhorde unter obligater Poſaunenbläſerei auf wehrloſe
Verſammlungsbeſucher zu hetzen. Aber der Bankbrott unſerer
Gegner im wirklichen Geiſteskampf iſt ſo offenbar geworden,
daß ſie ihn ſich ſelbſt nicht mehr verhehlen können. Darum
müſſen die Knüppelhelden auf dey Schild erhoben werden.

Dem Staatsanwalt das Wort entzogen. Aus Elber-
feld wird geſchrieben: Die in Solingen erſcheinende „Ber
giſche Arbeiterſtimme“ ſollte die dortige Ziegeleifirma E. Küllen-
berg in einem Artikel beleidigt haben, worin die Behandlung
der jugendlichen Arbeiter ſcharf kriteſiert war. Der Staats
anwalt beantragte gegen den Redakteur, Reichstagsa b-
geordneten Schumacher, 30 M. Geld bezw. 5 Tage
Gefängnisſtrafe, das Elberfelder Gericht erkannte jedoch auf
koſtenloſe Freiſprechung. Jn dem Artikel war u. a.
mitgeteilt, daß ein Junge, welcher kaum das 15. Lebensjahr
zurückgelegt hat, jeden Tag von morgens 4“/2 Uhr bis abends
8/2 Uhr harte Arbeit verrichten müſſe, daß die Arbeit für
eine Anzahl anderer, aus Oberſchleſien eingeführter 17- bis
18 jähriger Burſchen viel zu anſtrengend ſei, was man an
den glanzloſen Augen und den abgehärmten Geſtalten dieſer
Armen ſehen könne; ferner bekämen dieſelben ſeit ihrem Dort-
ſein faſt ohne Ausnahme jeden Mittag Erbſen und abends
Reis zur Mahlzeit, ſo daß ſie nicht einmal etwas Abvwechſe
lung in der Koſt bei ihrer eintönigen und geiſtesmordenden
Beſchäftigung hätten. Der Staatsanwalt entgegnete u. a.,
die minderjährigen Arbeiter hätten aus freien Stücken die
lange Arbeitszeit gewählt, und der Abg. Schumacher wolle
keine Schutzgeſetze, ſondern nur Haß ſchüren. Darauf ent-
zog der Präſident dem Staats anwalt das Wort
mit der Bemerkung, er dulde nicht, daß er den An
geklagten beleidige. Ach, wenn es doch überall ſo
wäre!

Der Staatsbankrott in Portugal wird durch ein
offizielles Schreiben des portugieſiſchen Miniſters des
Aeußern in aller Form erklärt. Die deutſchen Gläubiger
drängten durch ihre Organe, „Voſſiſche Zeitung“ 2c. die
deutſche Regierung, diplomatiſche Schritte zur Wahrung der
Jatereſſen der deutſchen Gläubiger zu thun. Die deutſche
Regierung wurde denn auch durch ihren Geſandten bei der
portugieſiſchen Regierung vorſtellig. Aus der Antwort des
portugieſiſchen Miniſters teilen wir folgende bezeichnende
Stelle mit:

Jn Beantwortung deſſen liegt es mir ob, Eurer Exzellenz zu ver
ſichern, daß die Regierung ſich nicht ohne das lebhafteſte Bedauern

„Ja, laſſen Sie mich arretieren, laſſen Sie meinetwegen
die ganze Welt arretieren, aber ich will ſchreier, wenn ich
getreten werde, ſchreien, daß es Euch durch Mark und Bein
geht. Was kümmern mich Eure Geſetze und Verordnungen,
wenn ſie mich ruinieren, quälen, würgen Jbhr ſelbſt ſeit
Diebe, Räuber, Mörder, denn Jhr verfolgt das Elend, unter-
drückt die Armen und mordet die Ehre. Den reichen Schurken
laßt Jhr laufen, den Armen macht Jhr elender als zuvor.
Nicht fünf Pfennige gebe ich für Eure Gerechtigkeit, die Jhr
bemeſſet nach der Elle und Euch bezahlen laßt nach dem
Stück. Verdammt, dreimal verdammt das Geſetz und ſeine
Handlanger!“

„Guſtel!“ rief jetzt der Wachtmeſter der Magd zu, „Sie
gehen ſofort zum Herrn Jnſpektor hinüber und melden, daß
hier ein Arreſtant abzuholen iſt. Das übrige wird ſich dann
ſchon morgen finden. Sie, meine Herren, werden mir als
Zeugen dienen und mir zur Abholung des Arreſtanten die
etwa erforderliche Unterſtützung leiſten.“

Die letzteren Worte waren an die Bewohner des Wechſel
Arreſtes, welche der ungewohnte Lärm aus dem „Konver-
ſationszimmer“ herbeigezogen hatte, gerichtet. Auch die Frau
und die Tochter des Wachtmeiſters waren infolge lauten
Wortwechſels herbeigekommen.

„Das werden wir mit Jhrer gütigen Erlaubnis bleiben
laſſen,“ erwiderte Jwan, auf die vom Wachtmeiſter ergangene
Aufforderung hin hervortretend. Wir ſind nicht Jhre
Diener und Helfershelfer und werden im Gegenteil

„Entſchuldigen Sie gefälligſt, Herr Jwan,“ unterbrach ihn
hier Frank, ſich hervordrängend und dem Vuſſen das Wort
abſchneidend: „Sie ſind hier noch fremd und gänzlich un
bekannt mit der in dieſen Lokalitäten herrſchenden Hausord
nung. Jch werde mir erlauben, hier im Namen der Geſell
ſchaft zu ſprechen. Guſtel, warten Sie noch einen Augen-
blick! Herr Wachtmeiſter, man kennt Sie als einen humanen

er

und rückſichtsvollen Beamten, der nicht gleich die Sache auf
die Spitze treiben wird. Bedenken Sie nur einmal die Un
ruhe, welche der Vorfall hervorrufen würde. Der Herr Jn
ſpektor drüben und die meiſten Gefängnisſchließer ſind jeden
falls ausgegangen, um ihren Sonntag Abend zu genießen.
Herr Barth hat ſich von ſeiner leichtbegreiſlichen Aufregung
hinreißen laſſen er hat ſich jetzt ſchon einigermaßen beruhigt,
und wir wollen uns verbürgen, daß er keine weiteren Exzeſſe
begeht. Nicht wahr, meine Herren

Die anderen gaben ihre Zuſtimmung zu erkennen, der
Wachtmeiſter ſah ſich unentſchloſſen um.

„Laſſen Sie es wenigſtens für heute abend gut ſein, Väter
chen,“ bat des Wachtmeiſters jüngſtes Töchterchen und faßte
ſeine Hand.

„Mach' keinen Skandal heute abend, Mann!“ rief die
Frau Wachtmeiſterin mit beſtimmttrem Tone.

„Nun, ſo ſoll's für heute abend ſein Bewenden damit
haben,“ entſchied der Geſtrenge. Aber ich verlaſſe mich auf
Sie, meine Herren! Bei dem geringſten Lärmen ſchicke ich
hinter. Morgen früh werde ich die Sache zur Anzeige
bringen, denn eine ſo unerhörte Schmähung der Gerichte iſt
noch nicht dageweſen, und nun vollends in einem Gerichts
lokal! Da hört ja wirklich alles auf. Bringen Sie nun aber
den Herrn jetzt gleich hinter.“

„Komme Sie, Herr Barth und ſeien Sie vernünftig,“
ſagte Frank, indem er den jetzt ganz Willenloſen beim Arme
nahm und mit ſich fortzog. Was der Dauſend, Sie ſind doch
ſonſt ein ganz vernünftiger Mann und. wiſſen, daß ſolche
Gefühlsäußerungen hier garnicht am Plätze ſind. Der kluge

en den nötigenblütigkeit doppelt nötig haben, um Jhren L
Sache unterBeiſtand leiſten zu können. Wir wollen

uns eingehend in Beratung ziehen. Manches ſieht im An-
fang viel ſchlimmer aus, als es ſich bei ruhiger Ueberlegung
ausweiſt.“

Die WechſelJnhaftierten zogen ſich wieder in ihre Ge-
mächer zurück; auch der Wachtmeiſter verließ mit den Sei-
nigen den Schauplatz, ſo daß nur noch Jwan und das Mäd-
chen zurückblieben.

„Gott ſei Dank, daß es noch ſo abgelaufen iſt,“ flüſterte
das letztere. „Ach, wie ſchnell hat ſich unſer kleines Glück
aufs traurigſte verändert, wie im Windeshauche; ich kann
das alles noch garnicht recht faſſen.“

„Teuerſte Eliſe,“ rief Jwan leidenſchaftlich aus „mir
blutet das Herz, daß ich Sie ſo in Not und Kummer ſehen
muß, während ich mich hier gebunden fühle. Das Schlimmſte
von allem freilich iſt das Schickſal, welches über Fräulein
Hedwig hereingebrochen. Wie in aller Welt war das mög
lich, konnte das möglich werden

„Wie das möglich ſein konnte? fragen Sie Weiß ich
es denn ſelbſt zu faſſen? Mein Leben hätte ich verbürgt
für Hedwigs Redlichkeit

„Und jetzt zweifeln Sie daran?“
„Mein Gott, ich weiß nicht, was ich denken ſoll; mir iſt

mein Kopf ſo wirr. Sie wiſſen, daß ſie heute ihre Stellung
und Wohnung beim Kaufmann Rollmann verlaſſen und mein
Gaſt werden ſollte. Als ich, nachdem Sie von mir ſo plötz
lich getrennt worden, nach Hauſe kam, war ſie ſchon an
weſend. Sie hatte ſich von meinen Wirtsleuten den Schlüſſel
geben laſſen und war mit dem Ausräumen ihres Koffers
beſchäftigt. Jch habe ſie kaum begrüßen und ihr in meiner
Herzensangſt das Jhnen Widerfahrene erzählen können, als
es laut an unſerer Thüre ſchellt. Was denken Sie, empfinde
ich, als ich den Bezirks-Polizei-Jnſpektor mit zweien ſeiner
Leute vor mir ſtehen ſehe, der mich ſofort fragt, ob Hedwig

bei mir ſei. (Fortſetzung folgt.)



durch die äußerſte Bedrängnis der gegenwärtigen Finanz-
lage gezwungen ſieht, ſo vorzugehen, wie ſie vorge-

angen iſt: und was den beregten Erloß vom 13 Juni, gegen
ber den Beſtimmungen des Geſetzes vom 26. Februar d. J. betrifft,

ſo wird dieſer der ſtrengſten Prüfung und gerechten Würdigung der
Cortes bei deren nächſten Zuſammentritt unterworfen werden, wie es
in dem Erlaß erklärt iſt. Auf das ferner in der Note Eurer Exzellenz
Ausgeführte antwortet der dem Erlaß voraufgehende Bericht in ſo
beſtimmten und bündigen Ausdrücken, daß keine begründete Gegen
bemerkung erhoben werden kann. Die Regierung berückſichtigte die
Anſprüche der Gläubiger ſo lange, wie die Verhältniſſe des Staats
ſchatzes es ihr erlaubten und es würde keinerlei Berechtigung haben,
durch irgend welches Verfahren jetzt den Gläubigern die vole Zahlung
èr verbürgen, wodurch ſich in kurzer Zeit die gänzliche Un mög

ichkeit, irgend etwas zu zahlen, entwickeln müßte
Die Beſitzer portugieſiſcher Papiere werden zwar in

er weiter wüten, aber ſie werden ſich bei dem auch in
kapitali iſchen Kreiſen bekannten Worte beſcheiden müſſen
Wo nichts iſt, hat auch der Kaiſer das Recht verloren.

Plauen, 5. Juli. Geſtern wurde eine hier abgehaltene
öffentliche Volksverſammlung, in welcher der Schuh
macher Herr Metzner aus Berlin über die Urſachen und Ziele
der Sozialdemokratie ſprach, von dem die Verſammlung über
wachenden Beamten wegen zu gefährdender öffentlicher Sicher
heit aufgelöſt.

Der Redakteur der Magdeburger „Volksſtimme“, Gen.
Loeske, wurde wegen Beleidigung des Militärkommandos
und des kgl. Polizei- Präſidiums zu 14 Tagen Gefängnis ver
urteilt. Die Beſchlagnahme der Nummer 142 desſelben
Blattes in dem Artikel „Der Gefreite Lück“ ſah die
Staatsanwaltſchaft eine Majeſtätsbeleidigung iſt auf
gehoben worden.

Ravachol iſt am Mittwoch morgen in Montbriſon
hingerichtet worden.

Am Nachmittag des 3. Juli wurde in Paris der
19. Kongreß der franzöſiſchen Arbeiterpartei
(Poſſibiliſten) eröffnet, welcher ſich ſpeziell mit den
Fragen wegen der Hrgine der Arbeiter beſchäftigen wird.
Zunächſt wurde das Büreau konſtituiert und der Pariſer
Gemeinderat PrudentDervilliers zum Präſidenten gewählt.
Derſelbe eröffnet die Sitzung mit einer kurzen Anſprache, in
welcher er hervorhob, daß die Arbeiterpartei es für gut be
funden habe, mit der alten Routine zu brechen und ſtatt wie
bisher auf den Kongreſſen ſich mit einer großen Anzahl ver-
ſchiedener Gegenſtände zu beſchäftigen, nur über einen einzigen
Gegenſtand und zwar einen hochwichtigen und praktiſchen
die Hygiene diskutieren wird. Der Pariſer Deputierte
Lavy, der Generalſekretär des Kongreſſes, verlas hierauf den
Bericht des Organiſationskomitees und die Liſte der Gruppen
und Genoſſenſchaften, deren Vertreter zugelaſſen worden ſind.
Große engliſche Arbeitervereine haben brieflich ihr Bedauern
darüber ausgeſprochen, keine Vertreter auf den Kongreß ſenden
zu können, da ſie augenblicklich durch die Wahlperiode zu
ſehr in Anſpruch genommen ſeien. Nach einer längeren Debatte
wurden dann vier Kommiſſionen ernarnt: 1. für die Nahrungs
frage, 2. für die Frage betreffend die Säuglinge und Knder,
3. für die Wohnungsfrage, 4. für Hygiene und Wohlfahrt in
Fabriken.

Soziale Zleberſtcht.
„Es giebt keinen Notſtand.“ Aus Gotha berichtet

das dortige „Volksblatt“: Die Behörden ſagten es und die
ſatten Philiſter ſprechen es nach. Ja, es giebt keinen Not
ſtand. Und doch und doch. Geſtern in der Mittags-
ſtunde bemerkte man zwei kleinere Schulkinder auf der Straße,
welche tief unglücklich unaufhörlich weinten. Einige Arbeiter
traten zu den Kindern heran, um ſie nach der Urſache ihres
Kummers zu befragen. Da erzählten denn die Kleinen, daß
ſie, als ſie mittags aus der Schule nach Hauſe gekommen,
von der Mutter wieder fortgeſchickt worden waren, weil ſie
nichts für ſie zu eſſen hatte. Die Arbeiter gaben den Kin
dern darauf ihr Veſperbrot, was mit leuchtenden Augen ent-
gegengenommen wurde. Ein ebenfalls hinzugekommener Herr
begab ſich ſchnurſtracks zum Rathaus, um für die arme Fa
milie zu wirken. Der Herr mag vom beſten Willen beſeelt
ſein, aber was kann es denn helfen, ſelbſt wenn für dieſe
eine Familie geſorgt würde? Hundert ähnliche Fälle von
Armut ſind in unſerer Stadt noch zu verzeichnen, nur treten
ſie nicht immer ſo nackt an die Oeffentlichkeit. Das Elend
verbirgt ſich gar zu gern in ſeinen Höhlen, um ſich von der
Außenwelt nicht mit Abſcheu betrachten laſſen zu müſſen. Es
giebt keinen Notſtand! Und doch ſind in den letzten Tagen
aus zwei hieſigen Baugeſchäſten ca. 50 Maurer und Zim-
merer entlaſſen worden wegen Mangel an Arbeit, und das
zu einem Zeitpunkt, wo die Bauthätigkeit in vollſter Blüte
ſtehen ſollte. Allen denen, welche immer noch die Stirn
haben, den Notſtand abzuleugnen, werden hoffentlich obige
Fakta zur Belehrung dienen und wenn nicht, ſo haben
wir es einfach mit einer böswilligen Verleugnung alles
menſchlichen Gefühls zu thun.

Die elenden Arbeitsverhältniſſe werden recht charakte-
riſtiſch illuſtriert durch den folgenden Artikel der „Frankf.
Zeitung

Wenn man nur lebt! Der Fall, um den es ſich handelt, iſt eine
Bagatelle, bei der der Strafrichter die geringſte Geldſtrafe ermißt.
Allein um den geringſügigen Stoff ranken ſich um ſo intereſſantere
Nebenmomente, die das „Neue Wiener Tagblatt“ wie folgt fixiert:
Die Zeugen treten einer nach dem andern in den Verhandlungsſaal,
und der Richter fragt den erſten: Sie heißen Joſeph Sturz und
ſind Aushilfskutſcher? Zeuge: Nein, bitte, Schneider.
Richter: Alſo gelernter Schneider, aber da Sie ohne Arbeit waren

Zeuge: Jawohl. Richter: Gingen Sie als Kutſcher? Zeuge:
Jawohl. Richter (zum zweiten Zeugen): Eduard Blum, Geſchäfts
austräger? Zeuge: Bitte, nur jetzt; eigentlich Kupferſchmied.

Richter (zum dritten Zeugen): Franz Makowiczka. Was ſind Sie
eigentlich? Zeuge: Praterbudenausrufer. Richter: Was
rufen Sie aus „Hereinſpaziert, meine Herrſchaften, ſoeben iſt der
geeignete Moment Löbliches Gericht, was ſoll man machen,
wenn Richter: Es iſt ja keine Schande! Zeuge: Wenn
man keine Arbeit findet. Jch bin Schuſter. Richter: Nun, nur un
verzagt, vielleicht kommt auch für Sie „der geeignete Moment“. (Zum
vierten Zeugen): Und Sie Joſeph Perzina ſagen Sie lieber gleich,
was Sie vom Hauſe aus ſind? Zeuge: Schloſſer eigentlich
Bäcker ſagen wir Bäcker. Richter: Und hier ſind Sie als

Drechsler angeführt. Zeuge: Habe ich auch gelernt. Richter
Aber was ſind Sie gegenwärtig Zeuge: Gebäckausträger. Die
vier jungen Männer ſehen einander erſt ſcheu, dann mit einer gewiſſen
mutigen Entſchloſſenheit an. Und in ihren Blicken iſt zu leſen: Wenn
ich nur lebe und mich fortbringe, das andere überlaſſe iſt Gott.

Man ſieht, daß die Arbeiter, welche ein Gewerbe erlernt
haben, vor den Ungelernten durchaus nichts voraus haben!

Zum Kapitel der Zentraliſation der kleinen Be
triebe durch die großen liegen wieder folgende niedliche
Daten vor:

Die Kommanditgeſellſchaft auf Aktien Gerſon und Ko.,
hervorgegangen aus der Vereinigung der verkrachten Kaiſer
bazar Aktiengeſellſchaft mit dem Modebazar Gerſon und
Ko., nimmt jetzt die große Teppich- und Gardinenhandlung
von Hermann Gerſon, Unter den Linden, in ihr Unter-
nehmen auf.

Die Dresdner Bank in Dresden und Berlin, eine der
kapitalkräftigſten des Reiches (60 Millionen Aktienkapital)
ſaugt die nur mit 6 Millionen Mark Kapital ausgeſtattete
Anglo Deutſche Bank auf, weil dieſe mit ihrem relativ ge-
ringen Kapital nicht mehr weiter kann.

Die Berliner Bockbrauerei ſoll, nach einem an der Börſe
kurſierenden Gerücht, die Abſicht haben, ſich mit einer anderen
Berliner Brauerei auf Aktien zu verſchmelzen.

Jm vorigen Jahre ſchon hat die Schultheißbrauerei be
bekanntlich die etwas verfahrene Tivoli- Brauerei aufgeſogen,
ebenſo wie die Adler Brauerei ſich Herrn Bötzow auszuliefern
genötigt war und die Jaternationale Bank, obgleich ſie
40 Millionen Betriebskapital beſaß, der ſtärkeren Berliner
Handelsgeſellſchaft.

Alſo ſelbſt Konkurrenten, die man in der großen Oeffentlich
keit für eine Potenz zu halten geneigt war, können in dem
RieſenVernichtungskampf des Großkapitals unter ſich und
noch mehr des Großkapitals mit dem kleinen nicht mehr
proſperieren und müſſen ſich den wirtſchaftlich Stärkſten auf
Gnade und Ungnade ergeben. Daß die ſolcher Art verſtärkten
Großbetriebe das Zerſtörungswerk dann um ſo leichter fort
ſetzen können, liegt auf der Hand.

Die modernen Philoſophen und Soziologen aber ſehen noch
immer nicht den Untergang des Geſellſchaftsſtaates und reden
von Ordnung.

Kus Stadt und Land.
Wir bitten unſere werten Leſer, uns von allen wiſſenswerten Vorfällen lokaler
Narur bald möglichſt Mitteilung zu machen, damit wir in den Stand geſeg: werden,
dem Leſerkreis rechtzeitig davon Kenntnis zu geben. Wir erſuchen die Partei
genoſſen, ſich bei ſolchen Mitteilungen kurz auf das thatſächlich Vorgefallene zu be

ſchränken und ſind gern erbötig, etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle, 7. Juli.
Geld ſtinkt nicht! Gegen die in weiteſten Kreiſe na

mentlich aber in denen der Arbeiter ſich geltend machende
Demoraliſation und Unſittlichkeit wiſſen die bürgerlichen
Blätter nicht genug zu eifern. Bekanntlich wird aber die
Unſiittlichkeit und Völlerei am meiſten in den Mädchenkneipen
angetroffen. Für dieſe haben auch die bürgerlichen Blätter
nicht genug Worte des Tadels im redaktionellen
Teile. Aber was hier die Rechte thut, geht der Linken
nichts an. Während im redaktionellen Teile weidlich auf das
Treiben in den Mädchenkneipen geſchimpft wird, läßt man
ſich die Einnahmen, die aus den Anzeigen der Reſtaurationen
mit Damenbedienung fließen, wohl gefallen. Dies gilt haupt-
ſächlich für die „Saale Ztg.“, die im Jnſeratenweſen ihre
ganzen ſittlichen Grundſätze über den Haufen wirft. So hat
das Blatt in ſeiner letzten Nummer ein rieſiges Jnſerat des
Caſé Fortung mit dem Konterfei eines dicken Negerfrauen-
zimmers: „Sie iſt da! Miß Floria Williams, die ſchwerſte
Negerin. Nur wenige Tage!“ lautet die Einladung. Sollte
die „Saale-Ztg.“ etwa der Meinung ſein, daß unſere jeunesse
dorée, die Herren Studierenden bei der dicken Negerin Stu-
dien in der höheren Moral machen ſollen Denn die Herren
Univerſitätsbummler, die ſo vorſichtig waren, ſich einen ver
mögenden Papa zuzulegen, im Verein mit antiſemitiſchen
Handlungsgehilfen ſtellen in ſolchen Etabliſſements das Haupt-
kontingent, und daß dieſe Leutchen Moral haben, iſt eine
alte Geſchichte, aber fragt nur nicht welche! Wir ſind über
zeugt, daß die Redaktion der „SaaleZtg.“ derſelben Meinung
iſt, aber nicht im Jnſeratenteil. Hier handelt es ſich in
erſter Linie ums Geld und pecunia non olet! Das iſt
die Konſequenz des Kapitalismus!

Aufhebung des Verbots der Abhaltung von Vieh-
märkten. Der Königliche Regierungspäſident von Dieſt zu
Merſeburg erläßt unterm 5, Juli folgende Bekanntmachung:
Nachdem die Verbreitung der Maul und Klauenſeuche im
diesſeitigen Bezirke erheblich abgenommen hat, wird das von
mir unterm 26. Februar d. J. erlaſſene Verbot der Ab-
haltung von Viehmärkten mit Ausſchluß der Pferdemärkte im
Regierungsbezirke Merſeburg ſowie der Anſammlung von
Wiederkäuern und Schweinen durch Händler zu Verkaufs-
zwecken an den Markttagen der betreffenden Orte in Ställen,
Gehöften c. hiermit wieder aufgehoben.

Jn der öffentlichen Volksverſammlung am Montag
den 11. d. M. referiert zum 2. Punkte der Tagesordnung
für die Hutmacher-Genoſſenſchaft Genoſſe Oskar Völkel
aus Berlin über: „Das Syſtem und den Wert der Kontroll
marke“.

Feuer. Von der Cereſin- und Gasrußfabrik von Bier-
mann und Komp., Deſſauerſtraße 9, wurde am Dienstag
mittag gegen 1 Uhr Großfeuer gemeldet und rückte in
folgedeſſen ſofort die geſamte Feuerwehr mit Dampfſpritze
dahin ab, ſie kam jedoch nicht in Thätigkeit, da das Feuer
durch die Arbeiter der Fabrik bald gelöſcht wurde.

Abgebrannt bis auf den Grund iſt geſtern mittag
gegen 12 Uhr während des plötzlich eingetretenen, zwar
kurzen aber ſehr ſcharfen Sturmes, der an Bäumen ſehr viel
Schaden gethan, ein hinter dem Sophienhafen in der Hafen
ſtraße belegener alter Korbſchuppen. Die Nähe des große
Vorräte an Weiden enthaltenden Lagerplatzes, ſowie der
Wohngebäude des Korbweidenhändlers und Ziegelfabrikanten
Elitzſch und des Wohnhauſes des Hafenmeiſters rechtfertigten
bei der koloſſalen Flammenſäule, die vom Sturme hin und

hergeſchleudert wurde, die Meldung „Großfeuer“, infolge
deren die Feuerwehr innerhalb einer halben Stunde nach
Entſtehen des Brandes, nach bereits faſt gänzlich erloſchenem
Feuer, eintraf. Auch die Dampfſpritze war zur Stelle.

Der Feuerwehr war geſtern in der Hafenſtraße „Groß-
feuer“ gemeldet worden, ſie fuhr aber irrtümlicherweiſe nach
der Hagenſtraße, woraus es ſich auch erklärt, daß die Spritze
ſo ſpät in der Hafenſtraße eintraf. Als der Spritzenzug
durch die Gr. Steinſtraße zurückkehrte und um die Klein
ſchmiedenEcke bog, wurde leider ein vierjähriges Mädchen
von der Spritze überfahren. Ein Stück weiter paſſierte dem
Gerätewagen ſelbſt ein Mißgeſchick, indem an demſelben ein
Wagenrad brach. Bekanntlich war beim Ritterſchen Brande
ein ähnliches Vorkommnis auf der nur ein paar hundert
Meter langen Strecke vom Depot bis zur Brandfſtätte zu
verzeichnen.

in kleiner Brand fand geſtern abend in der elften
Stunde auf vem Hofe des dem Porzellanhändler Knabe
gehörigen Grundſtücks ſtatt. Eine Partie Verpackſtroh und
Kiſten verbrannten. Der Brand wurde ſchnell gelöſcht. Die
Feuerwehr war zur Stelle.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 6. Juli. Die heutige Schöffengerichtsſitzung verhandelte u. a.

gegen den wegen des im Dezember v. J. in der Fabrik von Zimmer
mann u. Komp. ausgeführten Kaſſendiebſtahls von 4000 M. mit
3 Jahren Gefängnis vorbeſtraften Kaufmann Karl Ferdinand Franke
von hier, geb. zu Schwarzenberg in Sachſen, 21 Jahre alt, wegen
Betrugs. Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, das Vermögen des
Kaufmanns Röſchke hier dadurch geſchädigt zu haben, daß er in dem
ſelben durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen Jrrtum erregte,
indem er dem Kaufmann Röſchke, der mit der Firma Zimmermann in
Geſchäftsverbindung ſtand, im November v. J. vorſchwindelte, er, An
geklagter, als damaliger Buchhalter bei der Firma Zimmermann, ſei
maßgebend für alle Beſtellungen behufs Gebrauchs von Materialien
für fragliche Firma, wodurch ſich Röſchke, der es jedenfalls mit dem
Angeklagten halten zu müſſen glaubte, veranlaßt fühlte, ſelbigem 100 M.
u ſchenken. Jn der That hatte jedoch der Angeklagte, nach den Ausſagen des Fabrikdirektor Schimpf, mit Beſtellungen bezw. Beſchaffun

von Material garnichts zu thun gehabt, woraus zu erſehen war, daß

der Angeklagte jene Manipulationen bei Röſchke nur gemacht, um ſich
einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen. Ferner hatte
der Angeklagte dem Kaufmann Röſchke einmal telephoniſch mitgeteilt,
daß in dem Geſchäftsverhältniſſe zwiſchen Röſchke und Schimpf eine
Differenz vorhanden, weshalb er ihn beſuchen wolle. Als Angeklagter
dann bei Röſchke erſchienen, erklärte er, es ſei ein Geſchäftskonkurrent
Röſchkes bei Herrn Schimpf geweſen, der aber keine Beſtellungen er
halten, da er, Angeklagter, ſehr günſtig für Röſchke geſprochen habe.
Der eigentliche Grund des Beſuchs bei Röſchke wurde letzteren aber
erſt klar, als der Angeklagte ihm 300 M. abborgen wollte, was Röſchke
jedoch abgelehnt hatte. Die Staatsanwaltſchaft beantragte in an
betracht des raffinierten Vorgehens des Angeklagten und der Gemein-
gefährlichkeit desſelben zu der am 8. Mai d. J. erhaltenen Gefängnis
ſtrafe von 3 Jahren eine Zuſatzſtrafe von 4 Monaten Gefängnis
und 2 Jahren Ehrverluſt. Das Urteil lautete jedoch auf eine Zuſatz-
ſtrafe von 6 Wochen Gefängnis. Des Diebſtahls ſelbſt denunziert
hatte ſich der 17 jährige Handarbeiter Rudolf König von hier. Der-
ſelbe wollte im Mai 1890 bei dem Kaufmann Voigt hier eines Abends
zwiſchen 8 und 9 Uhr o Kiſten Zigarren im Werte von 25 M. ent
wendet haben. Von der Zeugin Frau Kaufmann Voigt wurde kon
ſtatiert, daß aus ihrem Laden wohl o Kiſten Zigarren entwendet
ſeien, jedoch nicht an einem, ſondern an zwei Abenden, alſo an jedem
Abend was der Angeklagte entſchieden in Abrede ſtellte. Das
Gericht nahm an, daß ſich der Angeklagte aus unerklärlichen Gründen
fälſchlich denunziert und ſprach denſelben von der Anklage des Dieb-
ſtahls frei. Angeklagt war der ſtädtiſche Nachtwächter H. Müller
und der Bäckermeiſter Rudolph aus Rudolſtadt. Letzterer war vom
Oktober 1891 bis Ende März 1892 bei Herrn Bäckermeiſter Gericke
hier in Stellung, wo ſich derſelbe des Diebſtahls ſchuldig gemacht
hatte, indem er dem Müller des Nachts 3 bis 4 Reihen Semmeln
zugeſteckt und letzterer ſelbige unter dem Drahtgitter vorgezogen, wo
bei er ertappt und zur Anzeige gebracht wurde. Gegen Rudolph
wurde wegen Diebſtahls auf 2 Monate Gefängnis (6 Monate waren
beantragt), gegen Müller wegen gewerbsmäßiger Hehlerei als ſtädtiſcher
Beamter auf 9 Monate Gefängnis, ſowie Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 2 Jahr erkannt (1 Jahr war beantragt).

Arbeiterbewegung.
Die Arbeitseinſtellung der Maurerarbeits-

leute am Reſtaurationsbau auf der Peißnitz kann als be
endet betrachtet werden, da die Ausſtändigen zum Teil ſelbſt
wieder angefangen haben, zum Teil durch Arbeitsloſe die
zahlreich vorhanden, erſetzt worden ſind.

Eine Statiſtik über die Lohn- und Arbeitsver-
hältniſſe im Drechslergewerbe wird für ganz Deutſch
land vorbereitet. Auf Grundlage dieſer Statiſtik wollen dann
die Drechslec in eine Lohnbewegung eintreten.

Der geplante Jnduſtriekongreß der in der Be
kleidungs, Leder und Textilinduſtrie beſchäftigten Arbeiter,
auf dem ein Kartellverband gegründet werden ſollte, findet
nicht ſtatt, da die Schuhmacher dagegen Proteſt erhoben haben.

Die Zentral-Krankenkaſſe der Hutmacher
beſchloß auf der General. Verſammlung zu Altenburg ihre
Auflöſung in der Weiſe, daß die jetzigen Mitglieder vom
1. Oktober bis Ende Dezember d. J. ohne Steuerzahlung im
Krankheitsfalle die volle und vom 1. Januar 1893 ab bis
zur Aufzehrung des vorhandenen Vermögens die Hälfte der
bisherigen Unterſtützung erhalten. Dem Unterſtützungé verein
deutſcher Hutmacher wurde als neuer Zweig die Unterſtützung
an Mitglieder in Krankheitsfällen angefügt.

Die ſeit ein gen Tagen in Stuttgart tagende Ge
neral-Verſamnlung des Unterſtützungs Vereins
deutſcher Buchdrucker (Gehilfen) beriet in einer ihrer
Sitzungen u. a. die Tariffrage. Die Gehilfenvertreter zur
Tarifkommiſſion hatten, wie wir der „Volksſtimme“ entneh-
men, nach einer längeren Beratung folgenden Beſchluß gefaßt

Da durch das Vorgehen der Prinzipalsabteilung der deutſchen Tarif
kommiſſion der Gehilſenabteilung die Möglichkeit einer weiteren Thätig
keit auf dem Tarifgebiete und dadurch herbeizuführende Vereinbarung
zwiſchen Prinzipalen und Gehilfen genommen iſt; da ferner ſeitens
des Vorſtandes des deutſchen Buchdruckervereins die Feſtſetzung des Tarifs
als eine den organiſierten Prinzipalen zuſtehende Angelegenheit be-
zeichnet worden, ſo legen die Gehilfenvertreter der deutſchen Tarif
kommiſſion hiermit ihre Mandate in die Hände des Vorſtandes des
U. V. D. B. nieder.

Hierzu faßte die GeneralVerſammlung folgende Reſolution:
Die GeneralVerſammlung erteilt dem Vorſtande Vollmacht, behufs

Regelung der Tarifverhältniſſe, unter Zuſtimmung der Mitglieder des
Vereins, Vereinbarungen mit den Prinzipalen zu treffen.
Zugleich proteſtiert die Generalverſammlung gegen den Verſuch des
D. B. V. die Arbeitsbedingungen einſeitig ohne Mitwirkung der Ge

Für die Reise
Reileheste Auswahl.

Touristen-Hemden
aller Systeme.Streng feste, anerkannt niedrigste Preise.

hilfen feſtzuſetzen.

w,e. e Win,
Malle, Saalo.



Der Prinzipalverein hat bekanntlich auf ſeiner Breslauer
Verſammlung einen Beſchluß gefaßt, welcher ebenfalls eine
Vereinbarung mit den Gehilfen in Ausſicht nimmt. Von den
Beſchlüſſen iſt der nachfolgende zu erwähnen:

Da die preußiſche Behörde dem genannten Verein während des Buch
druckerAusſtandes unannehmbare Bedingungen ſeiner Fortexiſtenz
ſtellte, wird er zur Auflöſung gelangen und an ſeiner Stelle, vefreit
von behördlicher Anerkennung, ein neuer Buchdruckerverband
erſtehen. Jn demſelben müſſen die Unterſtützungsparaphen ſo feſtgeſetzt
werden, daß der Verein den Charakter einer Verſicherungsanſtalr nicht
annimmt. Aus dieſem Grunde ſteht den Mitgliedern ein klagbares
Recht auf irgend eine Unterſtützung nicht zu. Für den Fall, daß in
Sachſen oder Bayern auf Grund ihrer Vereinsgeſetze dem Verband
Schwierigkeiten bereitet werden, können die Mitglieder dieſer Staaten
ſich dem Verband anſchließen und einen Bevollmächtigten wählen, der
mit dem Verbands Vorſtand in Verbindung tritt. Zunächſt muß ſich
die Mehrzahl der Mitglieder des Unterſtützungs- Vereins für Auflöſung
dieſes Vereins entſcheiden und werden umgehend die ſtatutariſchen
Schritte hierzu eingeleitet.

Ueber die deutſchen Gewerkſchaftsorgani-
ſationen im Jahre 1891 hat die Generalkommiſſion eine
weitere Arbeit geliefert. Sie bemerkt darin, daß in ihrer
tabellariſchen Ueberſicht die Angaben über die Organiſationen
der Bergleute (Weſtfalen und Saarrevier), Dachdecker, Maler,
Gasarbeiter, Porzellanmaler, Schuhmacher, Tabakarbeiter,
Tapezierer und Graveure fehlten, weil von dieſen Organi-
ſationen kein Material eingegangen ſei. Nach Prozenten be-
rechnet, ſind von den in den einzelnen Jnduſtriezweigen be-
ſchäftigten Arbeitern organiſiert: Ziegler 0,2, Textilarbeiter
0,7, Bäcker 1,1, ſelbſtändige Barbiere 1,5, Holzarbeiter (Hilfs-
arbeiter) 1,6, Bauarbeiter (Hilfsarbeiter) 1,7, Müller 1,7,
Stellmacher 2,2, Brauer 2,4, Steinmetzen 2,9, Maurer 3,0,
Poſamentiere 3,0, Glasarbeiter 3,0, Schmiede 3 1, Gärtner
3,7, Barbiergehilfen 3,8, Konditoren 4,0, Sattler 4,5, For
mer 5,0, Lohgerber 5,0, Muſikinſtrumentenarbeiter 50, Seiler
5,5, Hafenarbeiter 5,6, Zimmerer 6,1, Schneider 6,4, Metall
arbeiter 6,9, Drechsler 9,0, Tiſchler 103, Buchbinder 105,
Goldarbeiter 11,0, Vergelder 11,0, Korbmacher 14,0, Stein
ſetzer 17,0. Bürſtenmacher 180, Schiffszimmerer und Werft
arbeiter 18,0, Töpfer 18,0, Böttcher 19,0, Glaſer 20,0, Hut-
macher und Kürſchner 20,0, Lithographen 23,0, Bergleute
(Sachſen) 26,0, Formenſtecher 27,5, Stuckateure 31,0, Zi-
garrenſortierer 32 5, Kupferſchmiede 37,0, Buchdrucker 53,0,

Organiſationen ſo niedrige ſeien, daß dieſelben den an ſie
geſtellten Anforderungen nicht gerecht werden könnten. Das
letzte Jahr hatte viele Streiks, und zwar meiſtens Abwehr
ſtreiks, aufzuweiſen eine Statiſtik über die Streiks iſt aber
zur Zeit noch nicht vorhanden.

Nah und Fern.
Trier, 6. Juli. Durch eine explodierende Sprengmaſchine

wurden ein Leutnant urd ein Unteroffizier des
Pionierbataillons Nr. 16 in Metz bei Sprengverſuchen lebens
geſährlich verwundet.

Stuttgart, 4. Juli. Auf Antrag des württembergiſchen
Juſtizminiſters hat König Wilhelm dem Bäckergeſellen Pius
Entreß von Rottenburg, der vom Landgericht Rottweil
irrtümlich wegen Diebſtahls zu 4 Jahren und 14 Tagen
Zuchthaus verurteilt worden war und 9 Monate dieſer
Strafe unſchuldig verbüßte, aus dem Gratialienfonds
eine Entſchädigung von eintauſend Mark zugewieſen.

Würzburg, 2. Juli. (Die Stellvertreter Gottes
unter ſich.) Die Geſchworenen des Militärbezirksgerichts

beſchäftigte geſtern die Frage, ob ein Teller unter gewiſſen
Umſtänden als gefährliches Werkzeug zu betrachten ſei oder
nicht. Der Sergeant des 3. Chev. Regiments in Dienze,
Georg Kanzler, ſeines Zeichens Schreiner, aus Feuchtwangen,
warf bei einem Streit, der zwiſchen ihm und einem Kame-
raden im Speiſeſagal der Unteroffiziere während des Eſſens
entſtand, dem Kameraden zwei Teller derart an den Kopf,
daß dieſer blutete und 14 Tage arbeitsunfähig war. Die
Anklage lautete auf erſchwerte Körperverletzung, da die Teller
gefährliche Werkzeuge im Sinne des Geſetzes ſeien. Die Ge
ſchworenen teilten dieſe Auffaſſung nicht und ſo kam der An
geklagte mit 7 Tagen Gefängnis weg.

Sriefkaſten der Redaktion.
(Sprechſtunde abends von 6—-7 Uhr. Frageſteller haben ſich als

Abonnenten des „Volksblatt“ auszuweiſen. Anonyme Anfragen werden
nicht berückſichtigt.)

K., Giebichenſtein. Da es ſich nicht um eine öffentliche Ver
ſammlung handelt, können wir in der Angelegenheit auch nichts machen.
Die guten Leute ſcheuen das Tageslicht.

Der Kaufmann Max Bremer und
Der Sattler Guſtav Altner und

Der Müller Wilhelm
ahn (Halle a. S. und Obhauſen-Johannis).
er Buchhalter Max Jahr und Marie Langrock

(alter Markt 33 und Magdeburgerſtraße 33).
Geboren: Dem Poſtaſſiſtent Friedrich Brenyner eine T., Wilhelmine

ohanne Rauſchning (Berlin).
Lydda Fanſſen (Halle und Heitz).
Oiga Keller (Liebertwolkwitz und Trages).
Weber und Bertha

Eheſchließung:

Bertha Tora (Mor tzkirchhof 6/7). Dem Schuhmachermeiſter Louis
Pfeil eine S., Kurt Walther (Merſeburgerſtraße 13a). Dem Hand
arbeiter Hermann Förſter eine T., Johanna Frieda (Mühlberg 1).
Dem Buchhalter Hermann Doebel eine T., Marie Tony Eliſabeth
(Böllbergerweg 6). Dem Muſiker Hugo Oniſchka eine T., Jda Gertrud
Wally Eiſa Wuchererſtraße 15). Dem Lohnkellner Hermann Feiſt
korn ein S., Karl Eduard (gr. Klausſtraße 20). Dem Handelsmann
Julius Merker Zwillings S, Adolf und Karl Streiberſtraße 26).
Dem Maſchinenſchloſſer Julius Gerade eine T., Anna Hedwig (Schmied
ſtraße 10). Dem Gaſtwirt Arthur Fiſcher ein S., Arthur Kurt
(Schmeerſtraße 15/16. Dem Maurer Karl Wächter ein S., Karl Paul
(Leſſingſtraße 7). Dem Büreaugehilfen Albert Schumann ein S.,
Otto Hermann (Kellnergaſſe 6). Dem Kernmacher Franz Dummer
ein S., Otto Paul (Dachritzgaſſe 2/3). Dem Koupletſänger Hermann
Schaaf ein S., Willy Rudolf Guſtav Lindenſtraße l e). Dem Schloſſer
Johann Kaebier eine T, Maria Klara (Dryanderſtraße 34). Dem
Bahnarbeiter Franz Goehre ein S. Wilhelm Auguſt Hermann
(Streiberſtraße 176). Dem Hauptmann und Kompagnie Chef Albert
Lehmonn ein S. (Mühlweg 20). Eine unehel. T.

Geſtorben: Des Handarbeiter Adalbert Przybecki T. Gertrud, 1 M.
(Schmiedſtraße 16). Des Kaufmann Hermann Schröder S. Fried
rich, 4 J (kl. Brauhausgaſſe 22a). Der invalide Unteroffizierſchüler
Richard Schumann 19 J. (Beeſenerſtraße 23) Des Strumpffabri-
kant Karl Fleiſcher S. Paul, 3 M. Kleinſchmieden 10). Des Schloſſer
Otto Grauert S. Walther, 23 T. (Streiberſtraße 1). Des Tele
graphenboten Hermann Goihe S. Max. 6 M. (Thomaſiusſtraße 3a).
Der Straßenarbeiter Friedrich Naue, 62 J. (Klinik). Zwei unehel.
S. Zwei unehel. T.

Giebichenſtein, vom 2. bis 5. Juli.
Aufgeboten: Der Eiſendreher J. F. Sach und A. K. M. Pfeiffer

(Advokatenſtr. 7 und Fährſtr. 4).
heſchließzung: Der Bahnhofsſchloſſer C. H. Schmalfuß und Th.

J. M A Schunke (Zwickau und gr. Brunnenſtr. 66).
Geboren: Dem Handarbeiter Karl Katzel eine T. (Böckſtr. 13).

Dem Zimmermann C. F. Richter ein S. Reilſtr. 109). Dem Weiß-
gerber Th. A. F A. Dreßler eine T. (Trothaerſtr. 34). Dem Kutſcher
K. F. B. Siegel ein S. (Trothaerſtr. 25a). Dem Fabrikarbeiter Ch.
G. F. Pulß ein S. (Auguſtſtr. 60). Dem Geſchirrführer F A. Hoff
mann ein S. (Adolfſtr. 3). Dem Steinſetzer F. F. Exner ein S. (gr.
Brunnenſtr 16). Dem Fleiſchermeiſter E. F. Ecke eine T. (Schleif
weg 7). Dem Schankwirt O. Schröder eine T. (Uferſtr. 3). T

ine
Bildhauer 590, Weißgerber 67,0 und Glacee-Handſchuhmacher
76,7 Prozent. Es iſt ſonach nur in vier Berufen mehr als

F. F. 423.
ſtändlich verwandt.

Beſten Dank für das Eingeſandte.
Jedenfalls in nächſter Nummer.

Wird ſelbſtver

die Hälfte der beſchäftigten Arbeiter organiſiert, in dreien mehr
als ein Drittel und in fünf mehr als ein Fünftel. Jnsgeſamt
ſind nur ca. 6 Prozent aller Arbeiter organiſiert. Die Ge
neralkommiſſion erklärt ferner, daß die Beiträge in den meiſten (Streiberſtraße 1 und Böſenrode).

Htandes amtliche Wachrichten.
Halle 6 Juli.

Aufgeboten: Der Schmied Hermann Rättig und Emma Hoffmann
Der Artiſt Joſeph Schwarz und

(Böckſtr. 9).
(Reilſtr. 107).
kindſtr. 36).
ſtraße 109).
(Burgſtr. 8).

Fabrikarbeiter G. A. O. Seifert ein S. (gr. Brunnenſtr. 45).
unehel. T. (kl. Breitenſtr. 9).

Geſtorben: Des Steindrrckers O. E. Seifert S., 9 M. 17 T.
Des Tiſchlers F W. Drangmeiſter S., 1

Des Schuhmachers J. Leſchke T., 4 M. 7 T. (Witte
Des Steinſetzers C. G. Teuſcher T, 7 M. 20 T. (Reil-
Der Maſchinenſchloſſer G. Stellmacher, 23 J. 29 T.
Ein unehel. S., 15 T ((gr. Goſenſtr. 3).

J. 5 M. 10 T.

a

Filiale der Wetallarbeiter des
D. 20. V. von Halle und Amgegend.

Sonnabend den 9. Juli S Uhr

Mitglieder Verſammlung
im Saale des Herrn Faulmann, Gartengaſſe 10.

Tagesordnung: 1. Die gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung und wie organiſieren wir
uns. 2. Abrechnung ſämtlicher Kaſſierer der früheren Sektionen. 3. Verſchiedenes

Zugleich mache ich die reſtierenden Mitglieder aufmerkſam, ihren Verpflich-
tungen nachzukommen.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mit-
glieder Pflicht und Ehrenſache. Der Vorſtand.

Gauverein Halleſcher Sildhauer.
Sonnabend den 9. Juli abends hr

General Versammlung,.
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches: a. Auflöſung der Zahlſtelle des U. d. B. D.

b. Gründung einer Verwaltungsſtelle des Zentralvereins der Bildhauer Deutſch
lands. 2. Vorſtandswahl

Jedes Mitglied iſt zum Erſcheinen verpflichtet. Der Vorſtand.
Perband d. Schneider u. Schneiderinnen Deutſchlands

Montag den 11. Juli nachmittags 4 Uhr

Konzert umd Ball
auf der Rabeninſel (Jnſelſchlößchen) im Saale des Herrn A. Carius.

Freunde und Genoſſen ladet hierzu ein Der Vorſtand.
DW Die Rückfahrt kann bei Hoffmanus Ueberfahrt jederzeit ſtattfinden. DDE

Gesangverein Sängerlust,
Sonntag den 10. Juli

Heidegang nach der Biſchofswieſe.
Abmarſch mittags 2 Uhr von der Eisbörſe. Zum Ausſchank gelangt ff. Rie

beckſches Lagerbier, ff. ChampagnerWeißbier, ff. Weizenlagerbier 0,4 Liter 10 Pf.
ff. Wiener Würſte. Seidel ſind gegen 30 Pf. Pfand zu haben. Marken ſind vorher
zu haben bei H. Lüttich, Gaſtwirt, Schloßberg 1, und beim Vorſtand des obigen
Vereins.

IP.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend hiermit die ergebene An

Gaſthof zum Pelikan
DF Steinweg 53

übernommen habe. Für gute Speiſen und Getränke ſowie aufmerkſamſte Bedienung
werde ſtets Sorge tragen, auch empfehle meine Logis, neu und ſauber einge

richtet, große Vereinszimmer, geräumigen Ausſpann zu den weitgehend

ſolideſten Bedingungen.
Ausschank des Kaiserbräu A. W. Allendorftf, Schönebeck.

vochachtungsvol De Kruse,
ſeitheriger Wirt in Schönebeck a. E.

AAAAAAAAAAAIAAAAAAAAAAAE
Ganz vorzüglich in Geſchmack empfehle: 7

I einſte Süßrahm-Tafelmargarine
à Pfund 70, 75 und 80 Plohannes Schwarz, Butterhandlung

Geiststrasse GG.9

RVVYVVVYVVVVIVVVYVVVVvVvh
Konzert Kapelle hieſiger Herufsmuſiker

empfiehlt ſich zu allen vorkommenden Fällen. Solide Preiſe, gediegene Ausführung.

Aufträge nimmt entgegen W 0 Schulz Dirigent
D. 7 4Mansfelderſtraße 21.

Walhalla -Tasater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. Bellini Beloni, Jongleur-Equilibriſt
mit abgerichteten Kakadus. Miß Ma-
rietta, Bravour Equilibriſtin auf dem
Drahtſeil. Brothers Alfonſo Avello,
Exzentriker und Pantomimiſten. Mr.
Ralph Terry, Schattenkünſtler u. Schlitten
ſchellen-Virtuoſe. Fräulein Giſela
Oſſarelly, Koſtüm Soubrette. Herr

Joſef Modl, Geſangs Humoriſt
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Viktoria-Theater.

Donnerstag den 7. Juli
Gaſtſpiel des Kaiſerl. Hoſſchauſpielers

S Ecke der Wucherer-
u. Bernburgerſtraße.

Geſchäftsführer Paul Döring.

Vereinszimmer für 60--80 Perſ.
einige Tage in der Woche frei. Keine hie
ſiegn Biere. „Halloria“, Brüderſtr
Roſinen à Pfd. 40 Pf.
Ringäpfel à Pfd. 50 Pf.
ff. türk. Pflaumen à Pfd. 30

und 40 Pf.
ff. gebrannte Kaffees

kannter Güte.
Feinſte Süßrahm-Margarine

à Pfd. 80 Pf.
Hamburg. Schmalz à Pfd. 80 Pf.
Särnmtl. gutkoch. Hülſenfrüchte.
ff. Nordhäuſer à Liter 75 Pf.
Denat. Spiritus à Liter 50 Pf.

empfiehlt

b. Kathe, Pfännerh.

Herm. Haas
Thomaſtusſtraße 2 p.

früher alter Markt 9
empfiehlt ſich zur Anfertigung

ration. Fußbekleidung
jeder Art.

in be

Hochfeine Tafel Margarine verkauft
billig große Wallſtraße 35/46

O. Uhlrich.
Zigarrenprefſſe mit Form ſpottbillig

zu verkaufen Ratswerder 3a II. Fuchs.

Mein Lager in Hüten,
bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. Stroh e

Hüte für Herren und Knabem- Mützen in ueueſten Form
feinſten Farben.

d Hüte mit Kontrollmarke.
Körners
Nachfolger,L. Lanmge, jetzt Markt 9.

13 Markt 13

Ed. Graf
L. RefKean, oder Leidenſchaft u. Genie. aus Prag.

in 5 Abe e Schneider alle a. S.,
Reif die Enge Marienbibliothek.
eiſ-Reiflingen. GrößtesTSomaahe I Evezial- GeſchäftSchladebather Speial-Geſchä

am Platze.Hierhalle Bill. und reellſte Bezugsquelle
von

Beltkfedern,
garantiert neu und ſtaubfrei, per Pfd. von

60 Pf. an bis zu den feinſten, ſchnee-
weißen

Halbdaunen,
per Pfund von 2.50 Mk. bis 3 30 Mk.

Graue Daunen
von wunderbarer Füllkraft, genügen blos
3 Pfund in ein großes Deckbett, per Pfd.

2.50, 2 80 bis 3 Mk.
Große Auswahl in

fertigen Wekten,
mit nur guten Halbdaunen gefüllt und
federdichtem Jnlett, à Gebett Ober-,
Unterbett und Kiſſen von 12 Mk. an bis

zu den feinſten

Herrſchaftsbetken,
mit Daunen gefüllt, à Gebett von 35

bis 45 Mark.
Fertig genähte Jnletts von feinſten
Federleinen, Drell, Köper und Bett-

varchent, Bettbezüge, Betttücher, Stroh-
ſäcke zu Fabrikpreiſen.

Große Auswahl in Steppdecken u. Schlaf
decken, Bettſtellen mit Matratzen.

Bei Einkäufen im Betrage von 50 Mark.

2 Proz. Rabatt.
Verſandt nach auswärts.

Muſter und Preisliſten franko.
Umtauſch geſtattet.

Großes kräftiges Schwarzbrot
(1 und II. Sorte 4 Pfd. 50

empfiehlt Otto Hänel, Harz 34.
Kräftiges Hausbackenbrot, ſowie ge-

ſchmackvolles Weißbrot liefert auf Wunſch
frei ins Haus die Bäckerei Landwehr-
ſtraße 12. A. Hohndorf.

Wichtig für Hansfranen!
Größte Fabrik zur Umarbeitung von

alten Wollſachen
geſtrickkt oder loſe gewebt, in“ waſchechte,
geſchmackvolle Kleiderſtoffe. Muſter und
Auswahl bei
A. Möhbiers, Halle a. S., Zapfenſtr. 16.
Beſte Einlieſerzeit Frühjahr und Sommer.

Campher,
Naphtalin,

Jnſektenpulver
empfehlen

E. Walthers Nachfolg.
Moritzthor 1. Steinweg 29.

Merseburg.
Bringe meinen Freunden u. Genoſſen mein

Mehl n. PiktualienGeſchäft
in empfehlende Erinnerung. [1847

Reinhold Ziesche,
Roßmarkt 10.

Häckerri und Mehlverkanf
Pfännerhöhe 21 u. Leipzigerſtraße 1.

Von heute ab findet ein Verkauf gegen
Konſummarken nicht mehr ſtatt, empfehle
deshalb
Brot von ſelbſtgemahl. Roggenmehl

ver Pfund 11 Pf.,
Roggenmehl per Metze 58 Pf.
Weizenmehl per Metze 60 Pf.
das Pfd. 16 Pf.Frühſtück bedeutend größer als früher.

23 Graseweg 23.Die beſten Kuhkäſe vorzügl im Geſchm.
à Mandel 55, 65 und 90 F. Starke.
O 2 neue Drehrollen
ſtehen zur Benutzung Mauergaſſe 11.

8 werden angenommenHansbäcker Bäckerei Ludwigſtr. 10.

Tiſchgäfte werden angenommen (pro
Woche 3 Wuchererſtr 17, Keller.

O Meine Wohnung befindet ſich
jetzt Schwetſchkeſtraße 27.

Frau Fürst, Hebamme.
Eine kleine Wohnung, St., K., K. nebſt

Zubehör, für 28 Thlr. in anſtänd. Hauſe
zu verm. Giebichenſtein, Auguſtſtr. 62.

Eine frdl. Wohn., St., 2 K., K u. Zub.,
zum 1. Okt. zu verm. Bäckergaſſe 3.

Mehrere große und kleine Wohnungen
zum 1. Okt. zu verm Viktoriaplatz 2.

Freundliche Stube als Schlafſtelle
Viktoriaplatz 4, part., Nähe der Reilſtraße.

Anſt. möol. Stube zu verm. Auguſtaſtraße 1.
Anſt. Schlafſt., vh., ſep. Eg. Meckelſtr. 17, III r.

Möblierte Schlafſtelle Meckelſtraße 14, I r.

Für die Redaktion verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils ſowie der Publikationen der Boykottkommiſſion) Rich. JIlge, Halle. Verlag und für die Inſerate ſowie die Publikationen der Boykottkommiſſion
verantwortlich: Auguſt Groß, Helle. Druck der Halleſchen wenofſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilagge.



I. Beilage zum Polksblatt.
Kr. 157.

XÜ. e
Halle a. S., Freitag den 8. Juli 1892. n

Ueber die Choleragefahr
ſchreibt der „Peſter Lloyd“:

Heute kann man noch in aller Ruhe davon ſprechen, wie
von einer fernen Drohung, aber wer weiß, wie bald ſie als
aktuelle Gefahr heranrücken kann die Cholera. Die Nach
richt, daß der unheimliche Gaſt bereits in Jtalien eingebrochen
ſei, beſtätigt ſich glücklicherweiſe nicht. Allein gleichwie der
internationale Güterverkehr ſich mit Vorliebe den Waſſer
ſtraßen und den Meeren zuwendet, ſo findet auch der Aus
tauſch von Seuchenkontagien zwiſchen unſerem Weltteil und
den fremden Kontinenten vorwiegend auf dem Waſſerwege

heit plötzlich in einem europäiſchen Seehafen in die Erſchei
nung treten werde. Die Geſchichte der Cholera-Epidemien,
namentlich der jüngſten, durch welche Europa heimgeſucht
worden, hat Dreierlei erwieſen. Erſtens hat ſich gezeigt, daß
Abſperrungsmaßnahmen, ob ſie auch mit der ſtrengſten Ge
wiſſenhaftigkeit durchgeführt wurden, faſt gänzlich unwirkſam
geblieben ſind, ſo daß die Quarantäne Wirtſchaſt aufgehört
hat, in der wiſſenſchaftlichen Welt als ein Abwehrmittel von
ausreichender prophylaktiſcher Kraft zu gelten. Zweitens iſt
offenbar geworden, daß die Cholera, den Spuren des großen
Weltverkehrs folgend, ſich unendlich leichter zu Waſſer als
zu Lande verbreitet. Und drittens kann als ausgemacht be
trachtet werden, daß im Fall eines Ausbrrches der Seuche
diejenigen Gebiete am beſten gegen das Eindringen derſelben
gefeit ſind, in welchen die hygieniſchen Zuſtände und die
Salubritätsverhältniſſe das befriedigendſte Bild zeigen. Nicht
allein die Güter und die Menſchen ſind Träger des Krank
heitserregers, ſondern die Winde und die Strömungen der
Meere führen eine ungleich größere Menge von Cholerakeimen
mit ſich. Auf den Fittichen der Lüfte kommen ſie heran
geſchwebt und in den Wogen der See laſſen ſie ſich von einem
Weltteil an den anderen ſpülen, die Milliarden unſichtbarer

ind, welche die Ausſaat der Peſt bilden, eine unheimliche
usſaat, die furchtbar raſch Wurzel faßt, aufkeimt und reif

wird für die fatale Ernte des Verderbens.
Man kann Menſchen und Frachtenladungen ausräuchern

und desinfizieren. Aber ſo lange der Menſchenwitz es nicht
zuwege bringt, das Luftmeer und die Ozeane durch koloſſale
Desinfektione filter paſſieren zu laſſen, die ihre Wellen von den
Miasmen läutern, wird alle Mühe, der Cholera auf große
Entfernungen entgegenzuwirken, eine vergebliche bleiben. Einen

oßen Troſt und eine wichtige Belehrung kann man aber
immerhin aus der Geſchichte der Cholera Epidemien der jüngſten
fünf Jahrzehnte ſchöpfen dieſelbe legt nämlich Zeugnis da
für ab, daß die Seuche an Extenſität, wie an intenſiver Ver
heerungsgewalt konſequent abnimmt. Jn dieſer erfreulichen
Thatſache liegt aber auch ein Fingerzeig in Hinſicht der Art
und Weiſe, wie dieſer Epidemie am wirkſamſten vorzubeugen
iſt. Woher die konſequente Abnahme der Verwüſtungen der
Cholera, wie ſolche in den jüngſten Dezennien beobachtet wor
den iſt Wem es nicht entging, daß die ſiegreiche Geltung
der Sozialhygiene mit dem Einſchrumpfen der verheerenden
Gewalt dieſer Seuche koindiziert, der wird leicht die richtige
Antwort auf die obige Frage finden. Die Fortſchritte der
modernen Ziviliſation haben es bewirkt, daß neben der poli
tiſchen und wirtſchaftlichen auch die hygieniſchen Bedingungen
der ſozialen Wohlfahrt allmählich die öffentliche Aufmerkſam-
keit auf fich lenken. Man fing an darauf bedacht zu ſein,
daß die Menſchen geſunde Wohnungen, reine Luft und gutes
Waſſer haben, und in dem Maße, als dieſe Geſichtspunkte
beachtet wurden, büßten die Epidemien Stück um Stück einen
Teil ihrer Verheerungsfähigkeit ein und wich die düſtere Ver
zweiflung des früher hoffnungsloſen Kampfes gegen die Cholera
allmählich der Zuverſicht, daß möglichſt vollkommene hygie-
niſche Einrichtungen eine geeignete Waffe bieten, den düſteren
Gaſt, der von Zeit zu Zeit aus Aſien nach unſerem Welt
teile herüberdringt, ſiegreich aus dem Felde zu ſchlagen. So
brach ſich die Ueberzeugung Bahn, daß gegenüber der agſia
tiſchen Seuche das Quarantäne Syſtem unwirkſam ſei, denn
iſt einmal die Gefahr der Verſchleppung gegeben, dann iſt
keine Vorſicht der Welt im ſtande, den Einbruch der Epidemie
an irgend einem Punkte zu verhindern. Und gleichzeitig ge
langte man zur Einſicht, daß man auf den Fernkampf wider
die Cholera verzichten, wohl aber das Schwergewicht aus

v die Erzielung möglichſt tadelloſer Verhältniſſe
müſſe.e wir glauben, daß das Schwergewicht ausſchließlich

auf die Erzielung möglichſt tadelloſer hygieniſcher Verhältniſſe
zu legen iſt, aber dieſelben ſind noch lange nicht derartig,
wie ſie der „Peſter Lloyd“ in allzu roſigem Lichte erblickt.
Weder haben die Menſchen gute Wohnungen, noch reine Luft,
höchſtens ordentliches Waſſer. Ja, wer die moderne Woh
nungsart kennt, der wird im Gegenteil angeſichts einer drohen
den Epidemie erſchrecken ob unſerer tieftraurigen Geſundheits
verhältniſſe in den niederen Schichten der Bevölkerung, welche
infolge derſelben ſür die Schuld der Geſellſchaft büßen müſſen.

Ueber den gegenwärtigen Stand der Cholera in Ruß-
land wird geſchrieben:

Die Cholera macht in Rußland Fortſchritte nach Weſten
zu. Daß ſie in Baku ſtark auftritt, iſt ſchon mehrfach ge
meldet, jetzt hat fie im europäiſchen Rußland wie in Sara
tow auch in Aſtrachan fich feſtgeſetzt. Ein Wolffſches Tele

awm meldet aus Roſtoff, Montag, 4. Juli: „Nachdem
ie Cholera ſich auf den vor Aftrachan liegenden Seeſchiffen

gezeigt hat, iſt dieſelbe auch in Aſtrachan ſelbſt ausgebrochen
und hat ſchon einige Todesfälle herbeigeführt.“ Die Panik
in Baku ſcheint nach den ruſſiſchen Blättern ganz allgemein

ſein. Eine ſonderbare Rolle haben die Aerzte hierbei geiel Sie ſind die erſten geweſen, welche das Feld räumten

und ihre Haut in Sicherheit zu bringen ſuchten. Jm „Graſh
danin“ finden ſich Namen von Aerzten genannt, welche, ſo
bald ſie zu einem Kranken gerufen wurden und die Ent

ſtatt, und es iſt darum nicht ausgeſchloſſen, daß die Krank

deckung machten, daß ein Cholerafall vorlag, den Patienten
ſofort im Stiche ließen und entflohen. Die ruſſiſche Regie
rung trifft unterdeſſen eine Reihe von Maßregeln, um dem
Umſichgreifen der Epidemie vorzubeugen. Zunächſt ſollen
alle Briefe und Korreſpondenzen, welche aus den von der
Krankheit heimgeſuchten Gegenden eintreffen, desir fiziert wer
den ferner werden, wie es heißt, ous jedem Militärbezirk je
zwei Militärärzte nach Turkeſtan abkommanviert ſodann
hat das Verkehrsminiſterium 20000 Rubel zur Vorbereitung
von Maßregeln gegen die Cholera angewieſen.

Aah und Fern
Elbing. (Ein meineidiges Muſter der heutigen Geſell

ſchaft.) Vor dem hieſigen Schwurgericht ging dieſer Tage ein Pro

zeß zu Ende, der großes Aufſehen erregt und wegen der begleitenden
Nebenumſtände auch weitere Kreiſe intereſſieren wird. Angeklagt war
der ehemalige Guts und Ziegeleibeſitzer Dr. jur. Drba-
nowski-Reimandsfelde wegen wiſſentlichen Meineides, Ver
leitung zum Meineid, vorſätzlicher Brandſtiftung und
verſuchten Betruges. Orbanowski bezahlte, obwohl anfangs ſehr
vermögend, grundſätzlich keinem Menſchen und lag deshalb, wie man
zu ſagen pflegt, mit der halben Welt im Prozeß. Als „geriſſener“
Juriſt wußte er ſich ſtets eine Hinterthür offen zu laſſen, durch die er
ſich im Notfall zurückziehen konnte. Endlich fiel er aber doch trotz
ſeiner Geriſſenheit herein. Der Meineid ſoll wegen einer Summe von
340 M. geleiſtet ſein, die er ſeinem Ziegeleimeiſter ſchuldete. Viele
Perſonen find durch ihn ruiniert worden. Als über ſeine großen

iegeleianlagen die Zwangsverwaltung eingeleitet wor, ſoll er dieZie elei in Brand geſteckt haben nieder brannten 5 Gebäude und

I Ringofen. Orbanoweki genoß einen ſehr ſchlechten Leumund. Sah
man ihn mit einem fremden Menſchen gehen, dann hieß es: „Der
begräbt wieder einen Lebendigen.“ Der als Zeuge vernommene Unter
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60172 450 767 850 [100] 61 77 61138 218 70 354 70 533 89 623 731 [100]
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79067 69 399 671 90 717 98 803 44 82

80032 127 51 [200] 240 358 410 88 501 3 71603 719 874 81006 239 43 415
38 66 537 49 59 63 667 82 862 82334 447 49 69 523 37 98 601 3 25 709 23 66

83010 53 77 191 251 78 [100] 97 579 602 706 11 864 75 84009 115 324 611
93 920 55 85039 125 32 207 18 387 405 58 [100] 663 784 948 86077

W W S 470 72 75 731 [150] 63 90 904 24 87130 78 316 38 536 685 706
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694 718 34 821 966 147030 87 221 331 85 88 456 775 916 26 31 62 148042 76
104 92 600 18 781 951 149164 203 313 78 418 86 567 [100] 666 98
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727 [150] 39 67 807 11 65 930 164095 166 299 100] 351 415 28 51 505 765
849 943 165023 174 87 89 551 60 798 842 88 936 166081 290 705 913 [200)
167053 104 53 85 227 90 376 435 52 625 27 [150] 713 833 985 168026 46 111
18 22 43 557 856 961 169031 53 70 123 65 440 63 68 559 614 57 814 39

170068 119 [100] 429 528 711 19 37 855 908 171202 327 55 87 415 16
[100] 43 637 78 890 975 172336 617 42 173099 269 75 310 42 457 72 736
1746028 54 71 124 54 71 217 20 40 91 311 58 79 788 91 815 175018 101 1940
413 42 74 [150] 640 881 176012 56 147 65 243 559 84 797 [100] 897 910
177064 114 313 88 [100] 509 775 830 911 36 65 75 178010 21 [100] 495 553
8 40 56 72 179053 304 426 549 668 [100] 751 74 845

180037 39 79 85 [100] 224 92 93 491 562 63 806 981 181071 143 95 239 34
65 306 28 583 651 703 92 806 13 903 19 182077 79 312 445 522 769 183078
181 93 211 15 331 40 47 92 418 600 96 812 912 18 184103 26 59 371 92 480
85 626 94 716 879 88 958 185347 470 584 797 832 953 56 186027 65 9
298 [100] 392 [100] 622 87 187104 [100] 50 51 218 56 374 96 [150]
844 60 918 38 188182 94 341 [100] 621 74 732 867 904 189075 428 55 544
736 59 73 802 65 [200] 975



2..2 J

4222 z S

2 S z 2 7

eine 8s a cC S S O

e re S

282 S 2

Z. 28 w.S S S SS S S

Zkasgersl S.

eS 28re F cSee r S

S22 S S

2 u e S

e

z S3 z 2962 S S h

e

a

z
t S a S T S

S 7

a 772358

v u We x2 S 8 s*32
Z. 5378 Z.T S es 2 s S

7 S 5 à m

Fön J i T

232 S 7

7g523 S 25 e

7* S

27Z S S e SS 22 22-25 32 S 7z W S S SasZ n cerss 2n r rz S 2
7522 2 S 3

z 27275 387S

S c a

ar 2S E Ogte, daß der AngeklagteFeichtmeyer, ſadgerichtsrat
bener Gauner u

ſuchungsrichter, Lan
ger ſei, der vor keinem Ver

euge ſagt weiter, Orbanowski wollte früher in
Eid leiſten, der nach der einſtimmigen

nd Betrüdaein ganz
8

n

brech zu
einer Privatſache eine

neid geweſenizeugung des Zerichtehofes ein MeUeber
wäre. gung vermochte der Gerichtshof ihn von

t abzubringen, erſt ſeinem Verteidiger gelang
rT großer Anſiren

nen nich
o

Beginſeinem
dies. Angeklagten des wiſſentlichen

ges für ſchuldig, und der Gerichts
fe von 2 Jahren 2 Monaten Zuchthan“

Die Geſchworenen fanden den
Meineids und des verſuchten Betru
hof erkannte auf eine Stra
Dieſer traurige tze der konſervativen Partei,Held war eine Stü

hrenmitglied des Elbin ger konſervativen Ver
ialverſammlungen u. ſ. w.inz

gkeit darzuthun, rühmte er ſich in der Schwur
n Vertreter bei Prov

emals E
ns, deſſe

Um ſeine Ehrenhaft

hin den früheren Abgeordneten Freiherrn von
eingeführt zu haben, das parlamentariſche Leben

zur Erlangung der konſervativen Kandidatur im

damit,
nnigerode in da
ihm den Weg

Elbinger Wahlkreis geebnet habe.
er

Jntereſſant iſt das Zeugnis, welches
r

M

2

fef r

III

h

r 2102

IEEEIE I

5
59O.5055

9809

T

s s z g e

r e r S S
wer 2 m

2 8 m e r. e

C t z 27 S e S 9 s

S W I S

2 S z 3 7 e 2 S s a

S. t S s s e 22 S z

r BI S e S 27 S 3

z z 4 S v s S W S. h S

re 15 2 S 77 S 2 e

S x S h z 5 .2 8 s s M a S San S v 7

e e

z 2 e s S m 28 a 5 7 S23 s S z S s S 5. S S

z. t e e 2

S s h 0 Le J 37 h

S S S 3 h J 7 V

S s e S

S 23292 h ehe

g, welche ſich durchtgemäße Gedichtſammlunge eine zeiKunert, hat in unſerem Verla
S e

c v

s 7* a e z s

S a

s z285

2 5

les l.

3 T 6 J 9 a S7 2 S c 8 S 2 l G

S 2 2

5 e S S 78 2

22 a S S 5 2 W

3 Sesz Z. s g.

75

z Se S a Ss e5 S a 74 7 S 2

s s 2 S

à a es.s 9 S 8

232 S e 7 3

s S S. mS m 22

3 Z257

Se Was

S. O s 727 8

3 9 e 2 B 2 9

n a S z se a Ss5 W a

s538 7 S

z s S23 SS 8 ule

e

ſowie die Publikationen der BoykottkommiſſionHalle. Verlog und für die Jnſerate
er Halleſchen GenoſſenſchaftsVuchdruckerei (E. G. m, b. H.), Halle.d

ch. JIlgeiykottkommiſſion) Ren der BoPublikati
Aug. Groß Halle. Drudverantwortlich

die Redaktien verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils ſowie der


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1892
	Monat
	Tag
	Nr. 157
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







